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Trübe Aussichten für die Konferenz der Regierungen

Briands Rhein
Der französische Außenminister verdächtigt die deutsche Republik, keine Zahlungen mehr zu leisten,

wenn die Rheinlande geräumt sind
Paris, 17. Juli. (Radiomeldung.)

griſ* Verlauf der geſtrigen Kammerdebatte er
iff Briand zweimal das Wort, um ſich u. g.

auch über die Räumung des Rheinlandes
zu äußern.

Briand führte u. a. aus: „Der Verſuch, die
Ratifizierung zu verweigern, wäre hoffnungslos.
Aber er wäre auch ungerecht. Die Söhne der
Vereinigten Staaten ſind nicht aus egoiſtiſchen
Gründen in den Krieg marſchiert. Sie kamen als
Genoſſen in den Kampf in der Stunde von Ver
dun. (Großer Beifall.) Es gibt Dinge, die Frank
reich niemals vergeſſen darf. Niemals
darf darin ein Zweifel entſtehen, daß Frankreich
dankbar für Freundſchaft iſt. (Neuer
Beifall.) Jch denke an die Minute, in der mir der
Botſchafter der Vereinigten Staaten ſagte, daß
ſeine Mitbürger uns zur Hilfe kämen. Ich habe
das Recht, heute zu wiederholen, was ich damals

Dankbarkeit Frankreichs wird ewig
(Stürmiſcher Beifall. Franklin

Bouillon lobt den Dawesplan in der Stunde ſeines
Verſchwindens. Er tadelt den Youngplan, ehe er
noch angefangen hat. Jch habe in Genf verſucht,
die Liquidation des Krieges mit der Regelung der
Reparationsſchulden zu verbinden. Es ſchien mir,
daß auf dieſe Art eine Grundlage für die gemein-
ſamen Jntereſſen Frankreichs, Deutſchlands und
Amerikas ſich herſtellen ließe. Amerika braucht den
Youngplan am wenigſten. Was aber bleibt uns
übrig, wenn der Rat Franklin Bouillons befolgt
wird? Dann verſinkt der Youngplan und alles
übrige und allein bleibt zurück unſere Schuld an
Amerika. (Beifall und Bewegung.) Dazu aber
kommt die furchtbare Verantwortung, die wir
allein zu tragen haben werden, wir ganz allein.
Wer kann ſich dieſe Zukunft vorſtellen?“

Bouillon zog daraufhin ſeinen Vertagungs
antrag zurück. Dann verlas der Kammerpräſident
einen von der ſozialiſtiſchen Fraktion
eingebrachten Antrag, in dem es heißt: „Die
Kammer beſchließt, bevor die Debatte fortgeſetzt
wird, der Regierung ihren Willen darüber zum
Ausdruck zu bringen, daß die Liquidation des
Krieges verbunden wird mit einer Politik wahrer
Befriedung, deren erſte Kundgebung die Auf-
hebung der militäriſchen Beſetzung des Rheinlandes
ſofort nach der Annahme des Youngplanes ſein
muß, ferner mit einer energiſchen und ſchnellen
Anſtrengung hinſichtlich der Schiedsgerichtsbarkeit
und der allgemeinen Abrüſtung und einer Neu-
organiſation Europas, die es ermöglicht, die Re
viſion des Abkommens mit Amerika vorzubereiten.“

Leon Blum erklärte zur Begründung dieſes
Antrages: „Die Sicherheit Frankreichs liegt nicht
in der militäriſchen Beſetzung des Rheinlandes,
ſie iſt durch die Abkommen von Locarno gewähr-
leiſtet. Jch verlange nicht, den genauen Tag der
Räumung zu wiſſen. Jch will aber wiſſen, ob die
Räumung des Rheinlandes der Annahme des
Doungplanes durch die Mächte ſofort folgen wird.
Leider gibt es Gründe, daran zu zweifeln und denn
noch gibt es ohne die Räumung der Rheinlande keine
wirkliche Befriedigung und keine endgültige Liqui-
dierung des Krieges. Der Youngplan wird ohne die
Räumung des Rheinlandes nicht angenommen wer
den.

Außenminiſter Briand erwiderte: „Was das
Rheinlandproblem anbelangt, ſo habe ich mich be-
müht, es im Rahmen des Friedensver-
trages zu prüfen. Was beſagt dieſer Vertrag?
Daß Deutſchland eine gewiſſe Summe zrhlen muß,
um Frankreich zu erlauben, ſeine Ruinen wieder
aufzubauen und ſeine Schulden zu bezahlen. Leon
Blum glaubt, daß es nicht möglich ſein werde, die
Obligationen des Youngplanes zu mobiliſieren.
Ich antworte ihm, daß man die notwendige Geſte
gemacht hat, um die Ausführung des Planes zu er

möglichen. Deutſchland hatte ein vertrags
mäßiges Recht, eine Reviſion zu beantragen. Heute
ſoll ein endgültiges Abkommen aus den Beratun-
gen der Konferenz hervorgehen. Der Friede hängt
nicht nur von Handlungen Frankreichs ab, ſondern
von gemeinſamen Handlungen Frankreichs und
Deutſchlands. Der Friedensvertrag ſieht eine Be
ſetzung des Rheinlandes für fünfzehn Jahre vor.
Die Regierung erklärt, daß ſie ſchon alle Möglich
keiten für die Räumung geprüft hat und ſie hat
nicht verfucht, irgend welche Liſten anzuwenden, je

Das Bajonett als
Halle (Saale), 17. Juli.

Wie wir einem Drahtbericht des Wolffſchen
Telegraphenbureaus entnehmen, hat Briand
in ſeiner Erwiderung auf die Rede des Führersder Poſiallſtiſchen Kammerfraktion, Leon

Blum, unter anderem auch folgendes geſagt:
„Wenn wir das Rheinland räumen und wenn

einige Monate ſpäter Deutſchland ſich ſeinen Ver
pf nungen entzieht, während wir gezwungen
wären unſere Schulden zu bezahlen, ſo würde das
nicht eine Atmoſphäre des Friedens zwiſchen den
beiden Völkern ſchaffen, im Gegenteil, es würde

ſchen ihnen ein nicht wieder gutzumachender
uſtand der Feindſeligkeit herbeigeführt.“

Dieſer Paſſus der Briandſchen Rede be-
ſtätigt die Auffaſſung, daß die Regierenden in
Frankreich ſich immer noch von dem Glauben
nähren, mit Bajonetten Schulden
eintreibenzukönnen. Die Briandrede
iſt darum eine nette Jlluſtration zu ſeinem
Plan der Vereinigten Staaten von
Europa. Zu dieſen Vereinigten Staaten vonEuropa ſoll ja auch Dentſ ha nd gehören.

Er unterſchiebt aber Deutſchland die Ab-
ſicht, ſich nach der Räumung des Rheinlandes

China erklärt ſich zu Verhandlungen bereit
Die Aerſache des chineſiſchen Vorgehens in der Mandoſchurei: „Eine
notwendige Maßnahme zur Anterdeückung der kommuniſtiſchen

Propaganda in China“
London, 17. Juli. (Radiomeldung.)

Die Nanking- Regierung hat ihren vor-
läufigen Geſchäftsträger in Moskau telegraphiſch
beauftragt, der Sowjetregierung in Erwiderung auf
ihre ultimative Note mitzuteilen, daß ſie zu Ver
handlungen über alle umſtrittenen Fragen bereit iſt
und einen ordentlichen chineſiſchen Geſchäftsträger
nach Moskan zwecks Einleitung der Verhandlungen
entſenden wird. Jn der Note wird betont, daß
China für Rußland immer freundſchaftliche Ge
fühle gehegt habe. Es ſeien aber jüngſt auf chine
ſiſchem Gebiet Beweiſe geliefert worden, daß Sow-
jetagenten kommuniſtiſche Propaganda betreiben, um
die chineſiſche Regierung zu ſtürzen und an Stelle
der bürgerlichen Geſellſchaft das bolſchewiſtiſche
Syſtem zu ſetzen. China habe ſich deshalb zur Auf
rechterhaltung der Ordnung gezwungen geſehen, Fr

oſtmandſchuriſchen Eiſenbahn Beſitz zu ergreifendas e ſ Charbin zu ſchließen.
Die Nanking Regierung verlangt ſchließlich, daß

die Sowjetregierung ſofort alle in Rußland ge
fangen geſetzten Chineſen frei läßt und die Chineſen
in Rußland in gleicher Weiſe gegen Repreſſalien
und Angriffe ſchützt, wie das für die Ruſſen in
China geſchieht. Sie betont dann noch einmal,
daß die Verhaftung von Ruſſen in der Mandſchurei
nur eine notwendige Maßnahme zur Unterdrückung
der kommuniſtiſchen Propaganda in China geweſen

politik

doch nur unter der Bedingung, daß ſie ſich einem
Lande gegenüber befindet, das entſchloſſen iſt, die
ſelbe Geſte des guten Willens zu machen. Die Mög
lichkeit der Räumung der zweiten Zone iſt von
Frankreich bereits ins Auge gefaßt. Frankreich hat
die Abſicht, ſich der Formel des Friedensverttages
auf der Konferenz zu bedienen. Nach der Kon
ferenz wird die Regierung das Parlament bitten,
ihr Werk zu ratifizieren.“

Die Kammer beſchloß ſchließlich die Vertagung
der Debatte auf heute, Mittwoch vormittag.

Gerichtsvollzieher
feiner Reparationsverpflichtungen entziehen
u wollen. Auf dieſe Weiſe ſchafft der franzö-ſiſche Außenminiſter eine Atmoſphäre des Miß-

trauens, für die er vor dem Forum der Ver-
einigten Staaten von Europa zweifellos die
Verantwortung n ich t wird tragen können.

Der langen Rede kurzer Sinn iſt jedenfalls,
daß Frankreich nicht daran denkt, die Räumung
der dritten Zone des Rheinlandes ſofort nach
allſeitiger Annahme des Young-Planes durch-
zuführen. Von deutſcher Seite iſt autoritativ
erklärt worden, daß der YoungPlan nur ange
nommen wird, wenn damit die en dgültige
Liquidierung des Krieges, d. h. die ſofortige
Beſeitigung der Rheinlandbe-
ſatzung erfolgt. Es dürfte in Deutſchland
keinen verantwortlichen Politiker geben, der
dieſer Auffaſſung nicht zuſtimmt.

Nach der Briandrede iſt jedenfalls die inter
nationale Atmoſphäre ſtärker als bisher mit
Gewitterſtimmung geladen. Die bevor-
ſtehende Konferenz der Regierungen wird unter
der Leitung eines Meiſters der Diplo-
matie ſtehen müſſen oder ſie wird ein Kon-

ſei.

zert der Völkerdiſſonanz werden.

Truppenmobiliſation an der
ruſſiſch chineſiſchen Grenze.

London, 17. Juli. (Eig. Drahtb.)

Jugend und
Gegenwart.

Von Otto Bauer (Wien).
Die nachſtehenden Ausführungen ſind die

Quinteſſenz der Rede, die der Führer der
öſterreichiſchen Sozialdemokratie, Otto Bauer,
geſtern auf dem dritten Kongreß der Inter
nationalen Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend in
Wien gehalten hat. D. Red

Aurch die Geſchichte der Menſchheit zieht
ſich der ewige Gegenſatz der Generationen, ſo
beginnt Bauer ſein Referat. Vielleicht hat es
noch nie eine Zeit gegeben, in der dieſer Gegen-
ſatz zwiſchen Vätern und Söhnen ſo groß war
wie in der unſrigen. Es iſt der Gegenſatz zwi
ſchen der Vorkriegsgeneration und der heuti
en Fugend. Die Vorkriegsgeneration iſt
urch Krieg und Revolution gegangen, die der

heutigen Jugend, den Achtzehnjährigen, nur
noch ganz dumpf in Erinnerung ſind. Der
Sozialismus der Vorkriegsgeneration iſt in der
Zeit des Friedens von 1871 bis 1914 ge
wachſen. Die Aufgabe dieſer Generation war,
den Gedanken des Sozialismus zu wecken und
zu verkweften. Es war ein ſchwerer

Otto Bauer.

Kampf mit vielen Opfern, aber den noch
leicht. Wir hatten keine Macht und keine Ver
antwortung und haben nie das bittere Kom-
r zwiſchen Jdee und Verantwortung ge-
annt.

von einer Viſion des Sozialismus, von der
Vorſtellung, daß über Nacht der Kapita-
lismus ſtürzt und der Sozialismus erſtehen
werde.
und Revolution gekommen.
wälzungen haben ſich
Aber trotz all dieſer Umwälzungen ſind wir

Die Mobiliſierung der chineſiſchenſnüchterner
Truppen ſchreitet weiter fort. Die Grenze gegenſtungsbewußter:

Die Vorkriegsgeneration war erfüllt

Eine andere Welt iſt durch Krieg
Gewaltige Um-

in Europa vollzogen.

geworden, verantwor-
denn wir ſehen eine

Rußland iſt zurzeit mit ca. 80 000 Mann beſetzt. außerordentlich erſtarkte Arbeiterklaſſe in den
Darunter ſollen ſich 50 000 ehemalige ruſ Parlamenten und

Die Ner- grige der Regierungen, ohne daß hinter ihnenſiſche Weißgardiſten befinden.
voſität in Charbin drückt ſich im Auftauchenſldie

Sozialdemokraten an der

ehrheit ſtände. Koalitionen mit unſeren
immer neuer Gerüchte über ruſſiſche Ein Feinden ſind notwendig geworden und dieſe
und Ueberfälle aus. So erhält ſich beſonders hart verſuchen alles zu ſabotieren, was die Sozial
näckig das Gerücht, daß 2000 ruſſiſche Sol demokratie erſtrebt.

Blaglowytchenck die mandſchuriſche genug,
Grenze überſchritten, ſich aber beim Nahen chineſi unſerem Willen zu geſtalten.
daten bei

Wir ſind nirgends ſtark
allein zu regieren und die Welt nach

Unſere politiſche
ſcher Truppen wieder zurückgezogen hätten. Macht findet aber vor allem ihre Schranken

i n den ökonomiſchen Kräften des
noch viel mehr erſtarkten Kapita-Berliner Ehina Politik der lismus, dex, wenn ihm die Demokratie

Kommuniſten.

gen gegen die Vorgänge in der Mandſchurei.
Es wurden insgeſamt 25 Perſonen verhaftet, die
harmloſe Paſſanten zu provozieren ſuchten und den
Anordnungen der Polizei nicht Folge leiſteten. Die
Siſtierungen erfolgten
Brunnenſtraße und auf dem Landsberger Platz.

in der Hauptſache in der Viſion vom S
wenn die Reſignation Platz gegriffen hat.

nicht gefällt, imſtande iſt, ſie zu paralyſie-

ren.Die Kommuniſten veranſtalteten am Dienstag- krie weſen,abend in Berlin mehrere Proteſtkundgebun- geren der
Es iſt für uns eine Politik des Klein-

in dem um jeden Schührn-
jeden Granattrichter gerunen

werden muß, ohne daß eine Veränderuns der
Fronten zu ſehen wäre. Kein Wunder, wenn

Vorkriegsgeneration die ehemglige
Sozialismus verblaßt nd

ei der



en.
Das ſoll kein Vorwurf ſein, das dern eine Arbeiterſchaft, die auf dem Boden
Schickſal der Uebergangsme

Zu dieſer Generation
anderen Bedingungen und
wachſende neue
Jnend gerät aber a
ziehende indufſtrielle
ſeit Erfindung der Da

ößt die unter völli

Generation.
in eine eben ſich

evolution, die

Machtgrundlagen des modernen talismus
Starkſtromleitungen, der ſchienenloſe Verkehr
Radio, Kino, Auto und

Stadt hinaus ins Land zu tragen.
innerhalb der Jnduſtrie erleben wir gewalti
Veränderungen, die auch das Leben der S
und des induſtriellen Proletariats täglich ver r die u

Was geſtern Luxus war derſſer Jugend, über die Kämpfe des Tages undandern.

nete
Bisher warden muß.

die Trennung von Stadt und Land eine deritoli das Laufband geſtellt i und es n i
e andern techniſchen

Errungenſchaften beginnen jedoch dieſe Treu
nung zu überwinden und den Kulturſtrom der

Aber auch

der Demokratie kämpft, unter ganz
anderen Vorausſetzungen kämpft,die aber weiß, da e Se motratie noch

ittel Kapitalismus iſt

e 2 ee zum ieſes gemacht werEs iſt die Viſion einer Generation
mit anderer Kultur, einer Generation, die an

ein Leben lang der
ba zu ſein. Es iſt die Vi
Spaltung der Arbeiterklaſſe derefävrri dte und iſt.és wäre zwar bitter falſch, wenn die Jugend
ſich nicht um die tägliche und ſtündliche
wendigkeit Kampfes
Aber es ſcheint mit die ureigenſte Aufga

oberen Schicht, iſt heute Gebrauch s- der Stunde hinaus die neue Viſion des
artikel der Maſſe.
die ungeheure Konzentration des
pitals.den geſprengt
regiert.

Sozialismus hat.

Nationale Schranken wer-
und das Fließband

Jn dieſe neue Welt iſt unſere Ju-
gend geſtellt, die eine neue Viſion des daß dieſe neue Generation ihre Auf

Die Viſion, die nicht füllen wird.
mehr die einer ohnmächtigen Klaſſe iſt, ſon

Hand in r t tie e r zu erleben und denAlten wiederzugeben. Wir brauchen
den Glauben einer Jugend und ihre Be
eiſterung. Und die Tage
ben uns Alten die Ueberzeu

er

Bis jetzt 1500 Todesopfer der türkiſchen
Aberſchwemmungskataſtrophe

Konſtantinopel, 17. Juli. (Radiomeld.)
Die Wolkenbrüche in der Gegend von

Trapezunt halten unvermindetr an, ſo daß die
bereits zur Kataſtrophe geſteigerten Ueber
ſchwemmungen noch immer größeren
Umfang annehmen. Die Verluſte an Toten
betragen bereits jetzt über 1500, von denen
erſt 700 identifiziert werden konnten. Es ſind

durch Ueberſchwemmungen ſchwer geſchädigte

Not wird die Verſammlung von
kümmern würde. der

Dritter Kongreß der Jnternationalen
Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend

Was die Kommuniſten zerſtört haben, muß von der Sozialiſtiſchen

Wien, 17. Juli. EEig. Drahtber.)
Jm Arbeiterheim Favoriten wurde am

Dienstag der 3. Kongreß der Jnternatio-
nalen Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend
e et.s folgen viele r irre u. a.

riſpien im Namen
Sozialiſtiſchen nationale begrüßt, von

eCitrine (London) für die Gewerkf n undS von dem Karemeſſer Seit t
ellühende Rede ſtürmiſchen Beifall findet. elgete Popp ſpricht im Auftrage der öſterreichi

ſchen ſozialiſtiſchen Frauen, die 36 Prozent der
öſterreichiſchen Sozialdemokratie ausmachen. Der

ordnete von Favoriten, Poelzer, überbringt die
von Wien Wünſche des Stadtteils Favoriten, in dem von je

un geben Menſchen acht Sozialdemokraten ſind.an ga de chäftsbericht erſtattet darauf Ollen-

43 Verbänden in Europa auf 50 geſtiegen und unſere
Mitgliederzahl hat ſich von 191 130 auf
220 718 erhöht. Seit Beginn des Jahres
1929 geht dieſer Aufſchwung unaufhaltſam vor

wärts. Das beſte verSonntag in Wien gezeigt. Als neue Mitglieder derernationale degrußen wir deſonders Eſtland undferner annähernd 5000 Obdachloſe und 10 000 re e
chweiz. xſie Kommuniſten haben überall gezeigt,

Familien zu verzeichnen. Infolge der Waſſer wo ihnen ſozialiſtiſche Jugendorganiſationen in die
kataſtrophe waren am Dienstag an den ver-
ſchiedenſten Stellen noch zahlreiche Erd
rutſche zu verzeichnen. Das Dorf Sinik
wurde zum Beiſpiel vollſtändig verſchüttet.
Die Küſtenſtadt Off iſt ſchwer bedroht.

-,e

65 Stimmen Mehrheit
für Pointare,

Paris, 17. Juli. (WTVB.)
In der geſtrigen Nachmittagsſitzung der Kam-

mer ſtellte Miniſterpräſident Poincaré gegen
den Antrag des zur Fraktion Marin gehörenden
Abgeordneten Dubois, der die Vertaguüng der
Ratifizierung der Schuldenabkommen verlangte,
die Vertrauensfrage. Unter großer Er-
regung des Hauſes wurde zur Abſtimmung ge-
ſchritten. Da die erſte Auszählung der Stimmen
Zweifel ergab, wurde eine nochmalige Aus-
zählung vorgenommen. Nach Aſtündiger Unter
brechung der Sitzung wurde das Reſultat der Ab-
ſtimmung bekanntgegeben. Der Antrag Dubois
wurde mit 304 gegen 239 Stimmen abgelehnt.
Die Regierung Poincaré iſt ſomit mit 65 Stimmen
in der Mehrheit geblieben.

.è.I* gs s s T T

Die Straßenkämpfe in New Orleans. Jn New-
Orleans wurde unter dem Schutz der ſchwer-
bewaffneten Polizei und der Nationalmiliz der
Straßenbahnverkehr mit Streik-drechern wieder aufgenommen. Trotz der Pro-
vokationen bewahrt die ſtreikende Arbeiterſchaft
völlige Ruhe. Die bisherigen Vermittlungsverſuche
zur Beendigung des Streiks verliefen erfolglos.

Kommunmiſtiſche Ausſchrei
tungen in Düſſeldorf.

Düſſeldorf, 17. Juli. (WTB.)
Gelegentlich einer geſtern abend auf dem Ober

bilker Markt abgehaltenen Verſammlung und De-
monſtration der Kommuniſtiſchen Partei ſah ſich
die Polizei veranlaßt, einige Verhaftungen
von Mitgliedern des verbotenen Roten Front
tämpferbundes vorzunehmen. Die aus etwa
1000 Perſonen beſtehende Verſammlung nahm eine
drohende Haltung an und verſuchte, die
Verhafteten zu befreien. Die Polizei mußte
ſich mit Gummiknüppeln der Angreifer er-
wehren und trieb die Verſammlung auseinander.
Eine kommuniſtiſche Kapelle wurde ſi-
ſtiert und zur Wache gebracht.

Der franzöſiſche Flieger Coſtes, der am Sonn Schüler

Hände gefallen waren ſo in der Tſchechoſlo-
wakei, in Jtalien, in Frankreich, in
Skandinavien, daß in kürzeſter Zeit dieſe
Organiſationen zertrümmert waren, daß die
v von Moskau lediglich zu tagespolitiſchen

ämpfen verwandt und abgeſtoßen wurde. Die
Kommnniſten hatten das koſtbarſte Gut bald vertan!
Wo die Kommuniſten dann aufhörten, mußten wir
von neuem wieder aufbauen, und wir können ſagen,
daß wir es mit vollem e haben. Es be
weiſt, daß es die ureigenſte
ſchen Jugendinternationale iſt, die Jugend zu wecken
und zu erziehen. Dieſe Aufgabe haben wir vor dem
geſamten Proletariat zu löſen, und wir werden W
unſeren Weg allein gehen, geſtützt auf unſere Kraft
und wir werden auf keinen Lorbeeren ausruhen.
(Großer Beifall.)

ufgabe der Sozialiſti

Arbeiterjugend wieder aufgebaut werden

In der erſtattete dermit minute in Beifall ſtürmiſch begrüßte Otto
Bauer ſein Referat über „Die eltlage
des Sozialismus und die Aufgabe der
Jugend“. (Das Refſerat erſcheint als Leitartikel
auf der 1. Seite des Hauptblattes. D. Red.)

Das Referat Otto Bauers fand begeiſterte Zu
ſtimmung. Nach ihm wurde in die Diskuſſion üder
den Geſchäftsbericht des Genoſſen Ollenhauer ein
getreten.

Den
hauer (Berlin) in einer großen Ueberſicht über So
den Weg der Jugendinternationale von Amſterda n
bis Wien. Die Jahre von 1926 bis 1928 ſagt
der Referent waren Jahre des ſtarken Fort Vorſchritts und der inneren Feſtigkeit. Wir ſind von

Beiſpiel hat der vergangene S r

A des internationalennprage Koos-Voring (Am

Fünf Schüler in die Oſtſee geſtürzt
Mit dem Boot gekentert

Stralfund, 17. Juli. (WTVB.)
Auf einer Bootsfahrt über den Kleinen Jas-

munder Bodden ſind geſtern nachmittag fünf
der Ernſt-Moritz-Arndt-

abend der Letzten Woche u mit den ver Schule in Bergen in ſchwere Gefahr gekom-
ounglückten polniſchen Fliegern v

bala zum Transozeanflug nach Neuyork geſtartet
war, am Sonntag jedoch nach Le Bourget zurück-
kehrte, bereitet ſich auf einen neuen Start vor.
Coſtes hat den Motor in ſeinem Flugzeug aus-

wſti und Ku men. Nach glatter Fahrt von Lietzow in Rich-
tung auf Barhöft' kamen die Ruderer beim
Einbiegen in den Kubitzer Bodden in einen ſtei
fen Nordweſt, der das Boot voll Waſſer ſchlug

gewechſelt und dofft ſpäteſtens am Freitag oder und es zum Kentern brachte. Die Jnſaſſen ſtürzten
Sonnabend dieſer oche wieder flugbereit zu ſein. ins Meer und klammerten ſich an dem kjeloben

Ein Schüler ertrunken
treibenden VBoot feſt. Da die Lage der
von denen einige des Schwimmens unkunt
dig waren, äußerſt kritiſch wurde und da
Hilferufe ungehört verhallten, unt
es einer der fünf, der Unterprimaner Köhler, dig
weite Strecke his an Land zu ſchwimmen und Hilfe
zu holen. Die beim Boot zurückgebliebenen
wurden erſt nach 3 Stunden von dem
ſahrenden Moterſegler „Adele“, Schiffer Paeplow,
in völlig e an Bord genommen
und am ſpäten Abend wieder in Stralſund an

Ritarda Huch.
Zu ihrem 65. Geburtstag am

18. Fun 1929.
Von Anna Blos.

Unter den vielen bedeutenden Frauen,
die der Kongreß des Weltbundes für
Frauenſtimmrecht in Berlin vereinigte,
war Ricarda Huch eine der am meiſten be
achteten. Jhre anmutige Erſcheinung, ihr kapriziöſes
Köpfchen, die klugen, lebendigen Augen und das
fprühende Temperament laſſen kaum vermuten, daß

dieſe Frau am 18. Juli 65 Jahre alt
wird.

Rircarda hat 1891 als eine der erſten deutſchen
Frauen in Zürich den Doktortitel erworben.
Sie führt ihn nicht. Jhr Name ſagt mehr. Sie
war wohl die Berufene, das große Werk über die
Romantik zu ſchreiben. 1899 erſchien
„Blütezeit der Romantik“, 1902 „Aus-
breitung und Verfall der Romantik“.
Das erſte Kapitel behandelt Karoline
Schlegel-Schelling, die ſchönſte Blüte jener
Zeit. Viele Züge dieſer reizvollen Frau, die man
ganz oder gar nicht lieben mußte, finden wir in
Ricardas wechſelvollem Leben wieder.

Mit heißem Herzen warf ſie ſich in ihre Zeit
und ſetzte ſich mit ihren Problemen auseinander. Jn
ihren Adern ein Tropfen ſüdlichen Blutes. So
ſteht ſie als Kulturerſcheinung zwiſchen den
Raſſen, iſt an den Grenzen deutſchen und italie-
niſchen Weſens zu Hauſe, umfängt Geſtalt und
Form zweier Kulturen. Jm „Kam pf um
Rom und der Verteidigung Roms ſhildert ſie den
gewaltigen Freiheitskampf Jtaliens. Die Viſion
Garibaldis taucht auf. Im „Großen
Krieg in Deutſchland“ Wallenſtein. Sie
wahrt die Diſtanz der Hiſtorikerin und beſitzt als
Epikerin ihren eigenen Stil voll wunderbarer Ruhe
und Reife. Dieſe geſchichtlichen Romane ſind Mo
numentalgemälde, zuſammengeſetzt aus vie
len kleinen Einzelbildern zeitlos und gewaltig.

Ricarda Huch iſt ein dem Leben hingegebener
Menſch. So ſind auch ihre Geſtalten. So finden
wir ſie auch in ihren kleineren Werken Ezzard

und Galeide im „Ludolf Urslen“, in dem
von Sagenſtimmen durchzogenen Roman, „Von
Königen und ihrer Krone So gewaltig,
ſo voller Schönheit und Grauen iſt auch die Um
gebung, in die ſie dieſe Renaiſſancemenſchen ſtellt.
Feſtſäle, Soldatenlager, brennende Städte, vernich-
tete Dörfer, endloſe Wälder, in denen Wölfe hauſen,
furchtbarſte Not, die hungernde Menſchen zu Dieren
macht, Haß und Aberglauben, die zu Ketzer und
Hexengeſchichten treiben. Wunderſam blüht in zer
riſſener Welt edler Glaube und zarteſte Liebe. Das
erſchütterndſte Bild, der Pfarrer, der trotz übermenſch
licher Leidenslaſt am Ende des großen Krieges ſeine
von der Soldateska geſchändete Tochter aus der
niedergebrannten Kirche trägt, aufrechten Ganges,
voll feſten Glaubens an den Sinn alles Geſchehens!

Raſtlos ſetzt ſich dieſe große Frau und Dichterin
mit dem Leben und ſeinen Problemen auseinander.
Dann konnte ſie einen Kriminalroman, den
„Fall Deruga“ ſchreiben, der unerhört ſpan
nend in kurzer Form Vorgeſchichte und Löſung eines
Verbrechens darſtellt. Nicht minder erregend der
Senſationsfall Der letzte Sommer“, in un
vergleichlicher Briefform.

Dieſer Auseinanderſetzung dienen auch die welt
anſchaulichen Werke: „Sinn der Hei-
ligen Schrift“, „Luthers Glaube“,
„Entperſönlichung“. Hier ſucht ſie die
Verbindung der Religion mit der gegebenen Welt
des Tages und ihres tieferen Hintergrundes. Ge
ſchichte und Philoſophie verbindet ſie in den Schrif-

iten, Michael Bakanin und die An
archie“ und „Freiherr von Stein“.

Kein Gebiet, das Ricarda Huch nicht zu bewäl-
tigen ſuchte, und faſt keines auf dem ſie nicht hervor
getreten iſt. Die Hiſtorikerin und Epikerin iſt auch
Dramatikerin und findet in der Lyrik die
zarteſten Töne bei aller Leidenſchaft. Nur eine
Probe:

„Um zu Dir zu gehen
Trüg ich Leid und Fährde,
Ließ ich Haus und Hof
Und die Schätze der Erde.“

Das Undbedingte, das aus dieſen Verſen ſpricht,
das iſt Ricarda Huchs eigenſtes Weſen in ihrem
Sein, ihrem Leben, ihren Werken. Eine ganz große
Frau und darüber hinaus ein ganz großer Menſch!

der hervorragende r der Berliner Univerſität,
über deſſen Ableben wir geſtern berichteten.

Courteline der Grandſeigneur
Der auch in Deutſchland bekannte, vor kurzem

verſtorbene franzöſiſche Humoriſt Cour-
teline (mit dem bürgerlichen Namen i der
Verfaſſer von „Boubouroche“ Georges Moi-
i iſt in Pariſer Künſtlerkreiſen als ein
Geizhals verſchrien. Der Dramatiker Pierre
Wolff iſt der einzige, welcher Courteline einmal
in der Laune des Grandſeigneurs erwiſchte. Wolff
traf den Kollegen auf der Straße, und es fiel ihm
auf, daß der Humoriſt trotz der herbſtlich-kühlen
Witterung ohne Mantel ging. „Wo haſt Du dennDeinen Kaletet gelaſſen?“, fragte Wolff erſtaunt

den Kollegen. „Den hat mir ein Gauner im Kaffee
haus geſtohlen“, erwiderte Courteline verärgert.

„Jch könnte Dir einen alten Mantel von mir bov
gen“, vertröſtete ihn der zufällig in der Nähe woh
nende Wolff, „komm, Du kannſt ihn gleich n
Courteline war einverſtanden, probierte den Ueber
rock Wolffs an, und fand, daß er tadellos ſaß. Er
war überglücklich und wandte ſich an ſeinen Retter:
„Jch kaufe Dir den Mantel ab! Was ſoll er koſten?“

„Nichts, Pigegret der chevalereske Wolff, „i ch
ſchenke ihn ir!“ „Mach keinen Unſinn,“
rügte Courteline den leichtſinnigen Freund, „ſagen
wir zweihundert Franken.“ „Nein,“ lautete die
kategoriſche Antwort. „Dann wenigſtens hundert,“
drängte Courteline weiter. „Auch nicht,“ ſchrie ihn
Wolff an. „Nimm alſo zehn Franken für den
Mantel,“ löſte Courteline das Problem,“ und
ſprechen wir nicht mehr davon!

Das haltbare Seil.
Der bekannte ſank Luſtſpieldichter Triſtan

Bernard erhielt kürzlich die Erlaubnis zur Be
ſichtigung eines großen franzöſiſchen Bergwerks.
Er fuhr nach dem Eingang der Grube und befand
ich bald mit einer Reihe von e in dem
erabſauſenden Förderkorb. Allmählich wurde dem

Ziquer die Fahrt doch etwas zu unheimlich, und
er betrachtete mit ängſtlichen Blicken das Seil,
an dem der Förderkorb hing. „Kann es wirklich
nicht abreißen?“ fragte er endlich einen der Berg
leute. „Ausgeſchloſſen, lieber Herr“, erwiderte
m ein Bergmann. „Auf jedem Seile
liegen zehn Jahre Garantie. Dieſes hier wird erſt
übermorgen ausgewechſelt
Triſtan Bernard d geäußert haben, er wolle

niemals wieder ein Bergwerk beſuchen.

Deutſche Privatpreſſendrucke in Amerika. Jm
Grolier-Club in Neuyork fand kürzlich
eine bemerkenswerte Ausſtellung von 160 Muſter
erzeugniſſen aus 15 deutſchen Privatpreſſen ſtatt.
Gezeigt wurde in dieſer Ausſtellung die Harmonie
von Text und Type in ihrer höchſten Vollendung.
Außerdem wurde die weſentliche Bedeutung von
Papier Druckfarbe und Einbandmaterial beim
re in anſchaulicher Weiſe demonſtriert.

ie aus Neuyorker Preſſeſtimmen hervorgeht, hatte
die Ausſtellung einen großen Erfolg.

Der künſtlerif Film. Jn De La Sarras
(Schweiz) findet Anfang September ein inter
nationaler Kongreß ſtatt, der ſich mit
Fragen des künſtleriſchen Films beſchäf-
tigen wird.
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Hitze.
itze Tropentemperatur

Unabläſſig brennt die Sonne aufs Pflaſter.
Der Menſch entblättert ſich, läßt Weſte und
Rock zu Hauſe und ſchwitzt trotzdem

Die fliegenden Eishändler machen glän-
ende Geſchäfte „10 Pfennige die
swaffel Einen Groſchen, ſolange

der kärgliche Vorrat reicht die ganze Por
tion!“ Der Vorrat iſt jedoch gar nicht ſo
kärglich man wundert ſich. welche Men-
en „Vanille und Erdbeer“ der Bauch des
leinen Wagens enthält.

Das tägliche Leben aber geht weiter, bei
30 Grad plius ebenſo wie bei 30 Grad minus.
Jn Hemd und Hoſe ſtehen die Straßen
arbeiter, das Hemd klebt ihnen wie ein
naſſer Lappen am Körper. Das Erdreich,
das ſie mit ihren Hacken aufwühlen, dunſtet
vor Hitze, wie ein würgender, ſtickiger
Qualm ſchlägt der Atem der ausgetrockneten
Erde den Männern ins Geſicht. Kopf,
Nacken, Hände alles iſt in Schweiß ge
badet. Aber der Profit kennt keine Senti-
mentalität.

Das Arbeitspenſum muß erledigt werden,
ob der Menſch dabei zugrunde geht, gilt als
nebenſächlich. Auf dem Gerüſt turnen die
Bauarbeiter hierhin dorthin heiß
lühen die Gerüſtbalken, unbarmherzig frißtſich die Sonne ihren Weg, ſelbſt das Atmen

wird ſ r, 12, 15, 20 Meter über der Erde,
ohne tten und immer in ſchwerer, le
bensgefährlicher Arbeit.

Die Fabrik iſt immer ein harter. lebens-
ermüdender Zwang. Aber erſt in der Son-
er wird ſie zur wahren Hölle. Wenn
die Eiſenteile der Maſchinen zu glühen be
ginnen und die Luft wie ein Keſſel wird,
lutvoll und ungeſund, dann merkt der Pro-
et erſt, welches Los er auf dieſer kapita-

liſierten Erde gezogen hat.
„Nein“, ſagt der Direktor X. im kühlen

Garten und beſtellt ſich einen Eiskaffee,
„dieſe entſetzliche Hitzel Man ſollte kaum
glauben, daß der Menſch ſowas aushält.

Jetzt müßte man in St. Moritz

Anfall auf dem Hauptbahnhof.
Vier Güterwagen entgleiſt Die Wand
eines Stellwerksgedäudes eingedrückt

e
Hp. 2ankenfahrt vier rwagen. DabeiVere ſo gegen das Rangie

gedrückt, eine Wand des Stellwerks-
gebändes zertrümmert und das Stell
werk ſelbſt ſtark beſchädigt wurde. Der
an te Sach niſt erheblich. Perſonen
ſind glücklicherweiſe nicht verletzt worden.

Durch den Unfall wurde der Rangierbetrieb auf
der Eilgutgruppe geſtört.

Farbe im Stadtbild.
Einer Holzb rücke man baute ſie zu

Großvaters Zeiten und ein Reſtchen Romantik
haftet ihr an einer guten alten Holzbrücke durch
moderne Farbigkeit den Stempel unromantiſcher
Jetztzeit S. udrücken, mag im erſten tWert e einen Wer aber die „Ochſen

rück e“ auf der Peißnitz in ihrem neuen Farben
kleid gemuſtert hat, der wird zugeben, daß ihre
friſchen Töne ſich nicht nur gut in die Landſchaft
einfügen, ſondern ſchon an ſich reizvoller ſind als
das trübe Weiß vergangener Tage. Wir leben in
einer Zeit geſteigerter Sinnenfreude, die darum
auch zu arten Effekten den Mut findet und
die auch ehrlicher iſt in ihrem Streben als eine
vergangene Epoche, mit deren Kitſch und Verlogen
heit W ndlich aufgeräumt wurde.

ir halten die Bemalung dieſer e, der
wohl in Kürze die Dreierbrücke folgen ſöſl, für
einen gelungenen Verſuch der Stadtverwaltung,
Farbe ins Stadtbild zu bringen.

Kinofeindliche Hausbeſitzer.
Nach einem Bericht der „Haus- und Grund

beſitzer-Zeitung“ haben die halliſchen Hausbeſitzer,
bevor ſie in die Bäder reiſten, in einer Mitglieder
verſammlung noch ſchnell ihr Klagelied über ihre
Not ertönen laſſen. r Vorſitzende Herr Spott
behandelte das Thema m r Luſt
barkeitsſteuer und ohnungsnot“.
Nach dem knappen Bericht im Vereinsblatt führte
der Redner aus, das deutſche Volk gebe ich über
3 Millionen Mark für den Beſuch von elen
aus, während es, angeblich nicht imſtande ſei, für
ſeine Wohnungen dem Hausbeſitzer das zu geben,
was ihm zukomme und was er zur Erhaltung des
Grundbeſitzes e Mit dieſem Gelde könnte die

ungsnot beſeitigt werden.
s iſt doch eine drollige Geſellſchaft, dieſe „not

leidenden“ Hausagrarier. Nächſtens werden ſie no
e wettern, daß ihre Mieter gelegent

s vier trinken, ſtatt ſich zugunſten des Woh
nungsbaues mit Waſſer zu begnügen.

ch wachſenen

Die Wohlfahrtserwerbsloſen Halles
409 von der Stadt laufend unterſtützte Wohlfahrtserwerbsloſe mit 575

wohner ſteht Halle an
Halle, den 17. Juli.

Strukturwandlungen der deutſchen Volkswirt-
ſchaft infolge des Krieges und der Nachkriegszeit,
der unerbittliche Drang zur Rationaliſierung faſt n
ſämtlicher Wirtſchaftszweige, beſonders aber auch
konjunkturelle Schwanzungen haben es leider mit
ſich gebracht, daß für viele hunderttauſende Arbeits
fähige die Arbeitsloſigkeit zu einem Dauerzuſtand
und mit ſchwerſten wirtſchaftlichen und demorali-
ſierenden Folgen für den einzelnen wie für die
Allgemeinheit geworden iſt. Die Unterhaltung
dieſer Dauerunterſtützungsempfänger iſt Sache der

kommunalen Fürſorgetätigkeit.
Um ein Bild über die Mehrbelaſtung der Städte

durch das Geſetz über Arbeitsvermittlung und Ar-
beitsloſenverſicherung zu erhalten, hatte der deutſche
Städtetag beſchloſſen, in Ergänzung der durch die
vierteljährliche Fürſorgeſtatiſtik erfaßten Ausgaben
über die Wohlfahrtserwerbsloſen durch eine ein
malige Erhebung über den geſamten Perſonenkreis
der laufend unterſtützten arbeitsfähigen Wohlfahrts-
erwerbsloſen unter Gliederung nach wichtigen
Unterſtützungsmaßnahmen ſowie anderen wichtigen
Geſichtspunkten, wie Alter, Geſchlecht, Beruf, um
faſſende zahlenmäßige Angaben zu gewinnen. So
iſt denn eine einmalige Erhebung über die vom Be
irksfürſorgeverband laufend unterſtützten Ar
eits äigen und W nach dem Stande vom

15. ruar 1929, durchgeführt worden.
409 Wohlfahrtserwerbsloſe in Halle.

Jn Halle gab es am 15. 1929 409
laufend unterſtützte Perſonen (ohne die mitunter-
ſtützten e örge. und zwar 284 männliche und
125 weibliche. Auf e 1000 Einwohner der Stadt
entfielen 2,10 laufend unterſtützte Arbeitsfähige.

Von den 409 Wohlfahrtserwerbsloſen der Stadt
Halle waren 170 Männer und 22 Frauen verhei-
ratet, 114 Männer und 103 Frauen ledig. 435 Angehörige der männlichen Wohlfahrtserwerbsloſen

und 140 Angehörige der weiblichen Wohlfahrtser-
werbsloſen wurden in Halle mitunterſtützt, ſo daß
der geſamte Perſonenkreis der Unterſtützten in
Halle 984 Perſonen umfaßt. Auf 1000 Einwohner
der Stadt Halle macht das 5,05.

Es ſind insgeſamt 154 899 unterſtützte Perſonen
ohne die mitunterſtützten Angehörigen gezählt
worden.

Die Anteilziffer im Durchſchnitt ſämtlicher 90
Städte beträgt 7,77 laufend unterſtützte Arbeits
fähige auf 1000 Einwohner. Während Wiesbaden
und Kaſſel mit 22,05 und 21,90 Unterſtützungen
die höchſten Anteilziffern haben, ſtehen Harburg-
Wilhelmsburg mit 4,19, Braunſchweig mit 3,47,

mitunterſtützten Angehörigen Mit nur 5,05 Unterſtützten auf je 1000 Ein
der zweitbeſten Stelle
Lübeck mit 2,73, Krefeld mit 2,18 und beſonders
Halle mit 2,10 ganz erheblich hinter dem Ge
rn zurück. Nächſt Halle hat nur die
tadt Hindenburg mit 1,99 ein beſſeres Verhält
is.

Die Ergebniſſe der Erhebung zeigen, daß dieStädte in Frer Geſamtheit wohl berechtigt ſind, ſic

darüber zu beklagen, daß ihnen das Arbeitsverſiche-
rungsgeſetz neue Belaſtungen durch Steigerung der

n entſtanden ſind, nicht aberHalle. Eine beſondere Anſpannung des Wohlfahrts-
etats iſt bei uns erfreulicherweiſe nicht zu
verzeichnen.

Das Alter der halliſchen Wohlfahrtserwerbsloſen.

Von den 409 halliſchen Wohlfahrtserwerbsloſen
waren 40 aus der Arbeitsloſenunterſtützung und
40 aus der usgeſteuerte.Jn der erſten Gruppe der Ausgeſteuerten waren
im Alter von 18 bis 45 Jahren 22 und 18 im
Alter von 45 bis 65 Jahren. Jn der Gruppe der
aus der Kriſenunterſtützung Ausgeſteuerten waren
im Alter von 18 bis 45 Jahren 35 und im Alter
von 45 bis 65 Jahren wurden 5 verzeichnet.

Welchen Berufen gehören die halliſchen Wohl
fahrtserwerbsloſen an?

Die Zuſammenſtellung über die Berufstätigkeit
und zugehörigkeit ergibt folgendes Bild: Von den
409 Wohlfahrtserwerbsloſen gehörten an: 8 der
Landwirtſchaft, 7 dem Bergbau und der Jndu-
ſtrie der Steine und Erden, 14 der Metallver-
arbeitung, 1 der chemiſchen Jnduſtrie, 3 der Zell-
ſtoff- und Papierherſtellung und dem Vervielfäl-
tigungsgewerbe, 7 der Lederinduſtrie, 43 dem Holz-
und Baugewerbe; dem Nahrungs- und Genuß-
mittelgewerbe gehören 2 an, dem Bekleidungs
gewerbe 8, dem Gaſt und Schankwirtſchafts
gewerbe 10, dem Verkehrsgewerbe 3, häusliche
Dienſte 85, ungelernte Arbeiter 119, Maſchiniſten
und Heizer 2, kaufmänniſche und Bureauangeſtellte
33, Techniker 2, keinem beſtimmten Berufe 63,
ſelbſtändig im Handelsgewerbe und Handwerk 42
und 8 Sonſtige. Die meiſten halliſchen Wohl
fahrtserwerbsloſen waren ungelernte Arbeiter, die
wenigſten ſtammten aus der chemiſchen Jnduſtrie.

Für Geſundheitsdienſt und Wohlfahrtspflege iſt
im Anſchluß an die Aenderungen in der Unfall
verſicherung eine r lerrichtet worden, der Krankenhäuſer, Heil- und
Pflegeanſtalten, Laboratorien für mediziniſche
naturwiſſenſchaftliche Unterſuchungen und ähnliche
Anſtalten angehören.
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Gu. Halle, den 17. Juli.
Früher fühlte ſich der Magiſtrat jeder größeren

Stadt von Zeit zu Zeit genötigt, zur Stärkung ſeiner
kulturellen Belange und des Anſehens der Stadt
hier und dort an ſchön gelegenen Stellen der Stadt
das Denkmal irgendeines verdienſtvollen Mannes
u ſetzen (und ſei es auch das Standbild Wilhelms
es Verſchleimten aus der Hohenſnobkauer Dynaſtie)

und bewußtes Denkmal mit großem Pomp ein
zuweihen. Das Denkmal intereſſierte nach der Ent
P kaum jemanden mehr, jeder einigermaßen

unſtverſtändige geriet vielmehr in Raſerei, wenn
er die künſtleriſch meiſt bedeutungsloſen, ja oft ge
radezu unmöglichen Ware die oft die ganze
Gegend verſchandelten (ſiehe Bismarckdenkma auf
der „Bergſchenke“ und Kaiſer-WilhelmDenkmal au
dem Preußenring).

Heute iſt man bedeutend praktiſcher; heute er
richtet man Freibäder und Plentſchbecken e toter
Denkmäler und ſetzt ſich ſelbſt damit ein bleiben-
de s Denkmal in den Herzen der ſonne und waſſer-
eligen Menſchheit und vor allem der Kinder. Dieſe

lantſchbecken ſind eine Schöpfung ſozialiſtiſcher
ulturpolitik. m roten Wien, das ja ſo reich an

ozialen Einrichtungen aller Art iſt, wurde dieſe
ee geboren, und ſie hat ſich heute in faſt allen

roßſtädten durchgeſetzt. Den halliſchen Städtvätern,
f deren (diesmal wirklich) weiſen Beſchluß hin
an das

Plantſchbecken am Geſundbrunnen
ebaut hat, würde das Herz im Leibe lachen, wennſe dieſe rer dieſe Luſt der Kinder und Er

a draußen „am Brunnen vor dem Tore“
ſehen würden.

Wenn der Himmel in ſommerlicher Bläue er-
ſtrahlt und die Sonne unbarmherzig auf die arme

Sozialdemokratiſche Metallarbeiter
Die Verhältniſſe in der Verwaltung Halle haben

ſich ſo zugeſpitzt, daß wir eine Fraktions
ſitzung der Amſterdamer Richtung für notwendig
halten und laden die Kollegen deshalb zu

Freitag, den 19. Juli, 19.30 Uhr,
nach dem Gewerkſchaftshaus

ein. Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert
das Erſcheinen aller.

Der Fraktionsvorſtand.

Neider und Hetzer.
Turnen und Sport nichts für arme Schlucker

Zum Bundesfeſt der Arbeiterturner
in Nürnberg waren von verſchiedenen Arbeiter
turnvereinen auch Mitglieder delegiert
worden, die zurzeit ohne Arbeit ſind. Um
die Teilnahme am Bundesfeſt zu ermöglichen, war
bei den Arbeitsämtern um die Befreiung vom
Stempeln während der Tagung des Bundes
nachgeſucht worden. Den Geſuchen wurde mit der
Begründung ſtattgegeben, daß alle Beſtre-
bungen zur Pflege eines geſunden Sportes auch
von den Behörden gefördert werden müßten

Was macht nun die bürgerliche Provinzpreſſe aus
dieſem Vorgang? Unter der Ueberſchrift: „Wo-
zu das Geld da iſt“ wird frech behauptet, daß
die Arbeitsloſenunterſtützung ſogar
zur Finanzierung großer erien-reiſen diene. Die Hetzer vergeſſen, daß die

eſ
Arbeitsloſenunterſtützung in der Mehrzahl der
Fälle doch kein bloßes Geſchenk an die Arbeitsloſen
darſtellt; denn ſchließlich werden ja von den Ver
icherten auch Beiträge gezahlt. Daß ein
rbeitsloſer mit ſeiner Unterſtützung nicht aus-reicht, um davon die Reiſe zu einem Turnerfeſt zu

beſtreiten, und daß die Turnvereine nur Qualitäts-
turner delegieren, wiſſen auch die Hetzer. Trotzdem
machen ſie in Entrüſtung. Ueber die Bedeutung
des Sportes und der Turnerei wird in der bürger-
lichen Preſſe ſpaltenlang geſchrieben. Jedes ſport-
liche Ereignis wird lang und breit erörtert. enn
jedoch ein armer Schlucker, der arbeitslos, aber ein
guter Turner iſt, ſich erdreiſtet, an einem Turnfeſt
teilzunehmen, dann iſt der Teufel los.

Thronik der Straße.
Geſtern früh wurde auf dem Markt eine

63jährige erblindete Frau von einem Lieferkraft
wagen n Placeeke Die Frau erlitt eine Ver-
letzung am Hinterkopf und wurde zur Univerſitäts-
klinik gebracht. Am Nachmittag ſtießen in der
Merſeburger Straße ein Perſonenkraftwagen und
ein Lieferkraftwagen zuſammen. Der Führer des
Perſonenkraftwagens trug Verletzungen davon und
mußte ſich in ärztliche handlung begeben. Der
Perſonenkraftwagen mußte abgeſchleppt werden.

Erde und ihre noch ärmeren Bewohner hernieder-
raſſelt wie in dieſen Tagen, dann meint der Auf-ſchelveamte am Geſundbrunnen ausſchauhaltend:

wird's wieder einen Maſſenbeſuch geben!“
Meiſtens ſind es Kinder mit freudeblitzenden
Augen und geſunden, braungebrannten Körpern, die
ſchon frühzeitig angelaufen kommen. Man entrichtet
n Obolus und ſtürmt lachend hinein in das

onnenparadies.
Man ſtürmt in die Badekabinen, entledigt ſich

ſchnell ſeiner paar Sommerkleider und hinein geht's
mit einem Freudenjuchzer in das köſtliche naſſe Ele-
ment, das in der herniederglühenden Sonne flimmert
und glitzert wie lauteres Silber. Den Anfang
machen ein paar Jungens, zaghafter kommen die
Mädels nach und ſchließlich tappeln auch die Klein
ſten der Kleinen, die drolligen „Badeengel“, mit
vorſichtigen Schrittchen und mit Schaufel und Eimer-
chen bewaffnet in die lockende Flut: „Mutti, iß tann
ßon in danz droße Waſſer.“

Und bald bricht es los, das Geplantſch, das Ge
chrei. Man veranſtaltet die beliebten Spritz
chlachten, in denen die Jungens vor allem

ihren Männermut zeigen, während die Mädels oft
dem Weinen näher ſind als dem Lachen. Und ein
Lärm herrſcht dann, als ob man ſich in einem Ur-
walde inmitten einer Schar kreiſchender Papageien
befände. Aber das iſt alles ein Zeichen der körper-
lichen und geiſtigen Geſundheit einer Jugend, die
hier ihre Lebensgeiſter ungetrübt von dem Gedanken
an die Schule (denn die Ferien ſind noch nicht zu
Ende) verſprühen läßt.

Wer nun nicht im Waſſer ſein will, der „aalt“
ſich am Rande in der Sonne und läßt ſich das Fell
tüchtig braunbrennen, darf ſich dann aber nicht
wundern, wenn er danach „aus der Haut fährt“.

Das Stilliegen bleibt jedoch meiſt den Erwachſenen
überlaſſen, die Kinder haben keine Zeit dazu. Siepielen im Sande und können hier ihrer Phantqſie

reien Raum laſſen, im Bauen von Burgen, Bergen,
Mauern, Flüſſen, Gärten uſw. Oder ſie turnen an
den Geräten herum und ſchaukeln ſich jauchzend hoch
in die Lüfte.

Die Alten aber freuen ſich ihrer Kinder. Hier
kann man ſich ihnen einmal richtig widmen, ſie ſo
recht kennenlernen in aller Beſchaulichkeit, hen
Rangen. Hier hat man ſeine helle Freude an ihnen
und nicht ſelten man dann von den Eltern:
„Unſere Kinder haben es doch beſſer
als wir es gehabt haben; wenn uns das ge
boten worden wäre

Seht ſie Euch an, alle, die Jhr noch an dem
Wert dieſer Einrichtung zweifelt, dieſe jauchzende,

Die kleine Raſſelbande in ihrem Element.

Jugend, die in Licht und Luft Körper und
inne geſundbadet und den Geiſt läutert zur Er-

oberung der Welt, ihrer Welt. Seht es Euch an,
Jhr theoretiſchen Kulturphiliſter, dieſes ſelige Kinder
paradies, ſo denken wir uns praktiſche Kultur-
arbeit, ſo ſehen wir die neue Generation.

Eins ſei noch geſagt: Der Süden hat ſein
Badeparadies. Jm Norden und Weſten
bietet die Saale einen, wenn auch mangelhaften
Erſatz für eine Kinderplantſchwieſe. Der Oſten
aber hat derartige Freuden überhaupt nicht. Das
wird der zugeben, der das bunte Treiben am Lands-
knechtsbrunnen auf dem Par am Walhalla mit-
anſieht. Der Weg nach dem Süden iſt zu wett, ſo
hat der erfinderiſche Geiſt der Kinder ſich hier einen
Erſatz geſchaffen. Eine ordentliche Plantſch-
wieſe im Oſten der Stadt, etwa auf dem Roß-
t täte alſo ſehr not. Die Stadtväter ſollten ſ.chdeshalb dieſe Anregung einmal zu Herzen gehen

laſſen.
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Für die Treppenbeleuchtung
iſt der Hausbeſiger verantwortlich

Unter r der Magiſtrate von Halleund Wieſe und T Beratung mit
von Ammendorf und Böllberg-

Wörmnlitz hat der Polizeipräſident mit ſofortiger
Wirkung folgendes verordnet:

Mit Eintritt der Dunkelheit ſind in ſämtlichen

Rotkohl mit Sicherheitsnadel.

bewohnten oder ſonſt benutzten Gebäuden, ſofernſie nicht von dieſer ehe ab die er
dauernd geſchloſſen gehalten werden, die zu den
Wohnungen führenden Räume, alſo namentlich der
Hausflur, die Treppen und die Korridore bis
21 Uhr mit hinreichender und feuer-
ſicherer Beleuchtung zu verſehen.

Verantwortlich für die n die
Vorſchrift ſind nur die Hauseigentümer e
polizeilich gemeldeten Vizewirte, Grundſtücksver
walter und Kaſtellane öffentlicher Gebäude, ohne
Rückſicht darauf, daß etwa von dieſen die Aus
r der Beleuchtung oder des Verſchloſſen-
haltens des Hauſes anderen Perſonen, namentlich
den Mietern übertragen worden iſt.

Nichtbeachtung dieſer Anordnungen wird mit
Geldſtrafe bis zu 150 Mk geahndet. Außerdem iſt der
Hausbeſitzer natürlich für etwaige Schäden ver-

leiden.

Die Arbeitsinvaliden halten zu ihrer
Drganiſation.

Vom Zentralverband der Arbeitsinvaliden wird
uns S In den letzten Tagen bemüht ſich
das kommuniſtiſche krampfhaft, Mißtrauen
in die Reihen der Mitglieder des Zentralverbandes
der Arbeitsinvaliden zu ſäen, indem es dieſe gegen
die dreifach verfluchte Bureaukratie aufzuwiegeln
verſucht. Jetzt geht das Hetzblatt dazu über, dieSozialrentner auhufordern, in den dem Bankerott

geweihten Jnternationalen Bund einzutreten. Keinvernünftiger Jnvalide wird dieſen Shritt tun, denn

er iſt mit dem Zentralverband der Arbeitsinvaliden
ſeit langem verwachſen.

Das zeigte am beſten das kürzlich von dieſer
Organiſation abgehaltene Kinder und irrige
welches einen überaus ſtarken Beſuch aufwies. Es
war eine Freude, hier einmal als Altersgrade in
52 Feſtſtimmung vereint zu ſehen. Vom Säug-
ing bis zur e Greiſin waren ſie erſchienen.Se verſchönt wurde das Feſt, welches von

mehr als 17 beſucht war, durch die
Reigenfahrer der „Solidarität“. Den Alten gingnoch einmal im Kreiſe ihrer Kinder und Kindes
kinder das Herz auf und ſie gen dem Ver
bande Treue und weitere Mitarbeit. Gelegenheit
ur Erfüllung dieſes Verſprechens wird ſich ſchon
ald zeigen. Am 11. Auguſt, 9 Uhr, findet die

Halbjahrsverſammlung ſtatt, und am Sonnabend,
dem 17. Auguſt, ſoll das e Beſtehen der
Ortsgruppe Halle des Zentralverbandes der Ar
beitsinvaliden durch einen großen Werbeabend ge
feiert werden. Allen Sozialrentnern kann nur ge
raten werden, dem Verbande, deſſen Geſchäftsſtelle
ſich Burgſtraße 47 befindet, beizutreten.

Weg rurden fo n n t, derenEigentümer nicht bekannt ſind: a Herrennickel

Remontoiruhr mit Kette, eine blaue Damenhand-
taſche. Ferner ein Bund kleine Schlüſſel, ein
Schlüſſel zu einem Sicherheitsſchloß und ein Zierkorb mit Pringenden Meſſingpferd. Dieſe Gegen

ſtände liegen bei der Kriminalpolizei, Zimmer 59,

echt umd Sericſit
reinbarung wahrſcheinlich, geſt. hat, weil

e halten wollte, dennſie ihre S ſie lebte ja vonHaftung des Gaſtwirts für durch Das Ge t abeeine vom Gaſt ne n n zu Arie d et
Der Kaufmann S. in München nahm am vom B ten verlangen könne, wenn12. Setemdgr h in einer der via r e, wie durch c n reine iſt,

WMeittagseſſen ein da Eſſens bekam er, n hat. Es vedaterlich, daß es gegen

nachdem er eine Gabel voll Rotkohl zu
mmen harte, einen heftigen Erſtickungsanfall,

3 n wieder verlor, nachdem der Direk
tor Lokals und verſ e Gäſte den S. hef
tig auf den Rücken geklopft hatten. Acht Tage
er mußte S. wegen heftiger Schmerzen im

fter einen Arzt aufſuchen, der eine knapp n
timeter lange geöffnete Sicherheits-
nadel entfernte. Weitere Folgen waren die
Bildung eines örtlichen Abſzeſſes und einer Fiſtel,
o daß der Kläger operiert werden mußte. it
r uptung, die Sicherheitsnadel könne ernur bei jenem Mittage n mit dem r ver

W ben, z Pern die Hotel
age auf e s ihm durch das Vorkommnis

noch entſtehenden Schadens er

ndigeneiner an Gewißheit nden Sei inlichkeite Nodel vom ger am
12. September beim Mittageſſen verſchluckt wor-worden ſei. Die e ergeben,
daß zwar nicht die den Kläger bedienende Kell
nerin, wohl aber drei andere Kellnerinnen
Trägerſchürzen trugen, die mit Sicherheitsnadelndefeſigt waren. Die Möglichkeit, daß eine Sicher

heitsnadel in die Speiſe gelangt ſein kann, iſt alſo
vorhanden. Der in Frage kommenden Perſonen
bediente ſich die Beklagte zur Erfüllung ihrer Ver
bindlichkeiten dem Kläger gegenüber und haftetfür deren Verſchulden 3 hrläſſigkeit.

Das Arbeitsgericht Halle hält Lohn
im Rahmeneinbehaltungsabreden

des Lohnbeſchlagnahmegeſetzes für zuläſſig.

Die Klägerin R. war re mit ihrem
tten beim Beklagten H.
tte jedoch die Stelle beim gen auf
n tte, ohne einen beſtehen

die Klägerin die Rüihres Senat durch Lohnabzug übernehmen

r hatn ri r Eid auferlegt, weil, wie das Ge
richt dem a
Vereinbarung n v i t

h veeſtlegun t beweiſt die Beweisführung
zur Anſicht aus.

Be ler
11 Nachdruck verboten.)

I.

Holländiſche Leſer werden ſich unzweifelhaft der
aufregenden Ereigniſſe erinnern, die von der
r im Hauſe des Kommerzienrats

oeter in Amſterdam ihren Ausgang nahmen. Der
Fall hielt Preſſe und Publikum wochenlang in
Spannung und erwies ſich in der Tat als eine der
e wwdigkeen Verflechtungen menſchlicher Schick-
ale.

Wenn ich über den Fall genauer berichten
kann, als es ſelbſt in den ſpannendſten Zeitungs-
aufſätzen damals geſchehen iſt der beliebte
Feuilletoniſt „Marcel“ ſchrieb eine r u
atemraubender Feuilletons über die e ſo
danke ich das dem Umſtand, daß ich ſeit Jahren
mit Peter Paulſen befreundet bin.

Dem Schriftſteller Peter Paulſen. Es gibt
gert h in Holland manche Leute, die geneigt ſind,

ter Paulſen eher einen Sonderling oder einent u nennen, denn nen el
Nebenbei geſagt, Peter Paulſen beſtreitet ſelbſt,
daß er riftſteller ſei.

„Mein Lieber“, ſagte er einmal zu mir, na
dem er nach ſeiner Art eine geſchlagene Viertel
ſtunde ſchweigend an ſeiner Kigarr J en hatte,
„ich ſchreibe zwar manchmal ekwas und laſſe es auch
drucken, aber ich er natürlich genau, daß mir
die weſentlichſte Eigenſchaft des So rer eine
erheblich über das d nittliche Maß hinaus-
gehende Phantaſie, gänzlich fehlt. Jch kann, wie
ich glaube, leidlich beobachten, aber miſerabel er
finden; um mich mit der Terminologie der Mathe
matik auszudrücken: ich bin Analytiker, aber nicht
Synthettker. Gib mir zwei Tatſachen, die ja immer
gleichge'tig die beiden Schlußpunkte zweier rück
wärks ins Unendliche verlaufender Ketten von Ur
ſache und Wirkung ſind und ich verpflichte mich,
ihren Hintergrund ein 3 s Stück vückwärts
ganz anneh r len. Aber ich bin 38u auch nur eine einzige Tatſache dihie
aus den Aermeln meines hoffentlich gut ſitzenden
Jacketts zu ſchütteln. Die Kenner haben alſo
durchaus recht, wenn ſie mir den dichteriſchen Ruhm
aberkennen. Jch brauche abſonderliche Vorfälle,
Ereigpiſſe, die kreiſchend die monotone Harmonie
der Alltäglichkeit unterbrechen. Die Geſetze dieſer
Mißtöne zu erforſchen wenn du willſt, ſie auch
zu pavraphraſieren, das reizt mich und darauf ſind

Abenteuver

richtes ſelbſt, daß nämlich die Klägerin einer ſolchen

An Fnu DD er
Hrimincolroman von Narlernst Hnatz

Infolge dieſer Veranlagung hatte Peter Paul-
en mit r Jnbrunſt alle Mittel angewendet,
ich die engſte Verbindung mit den Stellen zu ver
ſchaffen, an denen jene von ihm bevorzugten Ka
kophonien der Alltäglichkeit ſich wie in einem
Schalltrichter zu ſammeln gezwungen ſind. Er
war geſellſchaftlich befreundet mit den leitenden
Perſönlichkeiten der v inalgptelu ne Amſter-
damer Polizei, und nahm dort eine Stellung ein,
die man mit dem Titel eines außeretatsmäßigen
Kommiſſars häte r können, wenn es eine
z Stelle gäbe. Man bediente ſich in ſchwierigen

illen gern ſeiner geiſtreichen Kombingtorik und
ſchätzte ihn gleichzeitig als fachmänniſches Ver-

zur Preſſe, deren Brauchbarkeit für
die Zwede der Kriminaliſtik ja nur bei klügſter
techniſcher Leitung gewährleiſtet iſt.

Als ich Peter Paulſen kennen lernte, der von
Geburt Deutſcher war, hatte ſich n eigenartiger
Wirkungskreis bereits weit über die Grenzen der
vereinigten Niederlande ar ausgedehnt und die

den ſeiner zigeunerhaften Tätigkeit liefen eben
owohl nach London als nach Berlin, nach Stock-
olm oder nach Rom.

Seit dem letzten Sommer hatte Paulſen, der
hen lange Jahre in Amſterdam lebte, ſeinen
Wohnſitz in dem kleinen, ſüdöſtlich von Amſterdam
gelegenen Orte Weeſp genommen. Für die Arbeit
am reibtiſch war ihm die völlige Abgeſchieden

it des Ortes willkommen und wenn er mit einer
einer Unterſuchungen über die Kreiſchtöne des
aſeins beſchäftigt war, ſo ne die e

bahn in einer Viertelſtunde nach Amſterdam. Für
eilige Fälle hatte er außerdem einen Kraftwagen
zur Verfügung, den er je auch darin war er
abſonderlich nur benutzte, wenn es unbedingt
notwendig war.

II.
Die Hochzeit der Bella Soeter, der einzigenTochter e Kommerzienrats Soeter, r wie

ſich das nach den Verhältniſſen des Hauſes eigent
lich von ſelbſt verſtand, in gehe Stile grfelert
werden. Auch Peter Paulſen hatte deshalb eine
Einladung, wenn u zur Hochzeit, ſo dochder am vorhergehenden r ſtattfindenden

olterabendfeier erhalten. Paulſen gehörte nicht
u den Nächſten des Hauſes, aber ſeine ausge
reiteten geſellſchaftlichen Beziehungen, von denen

meine vierzehnhundert Gramm Gehirn beſchränkt.“ er allerdings nur mit Knurren und auf kräftiges

rteile keine Rechtsmittel gibt.

Der Hundeförſter war wieder mal da!
Geſtern war er wieder da, der alte Kunde

V Strafgerichte, Pr. (Privat) Oberförſter a. D.
ax Standtke. Noch iſt es nicht dazu gekommen,

ihm wegen ſeiner etwa zwei Dutzend Betrugsfälle,wo es t um en ganz gewöhnlicher Köter
mit allen Untugenden hre „Raſſe“ als „prima
Ware“ drehte, den Prozeß zu machen, denn die
Opfer ſind über das ganze Reich verſtreut und noch
lä nicht alle kommiſſariſch vernommen. Darum
warf jegt das Schöffengericht Halle dem findigen

er m vor, ein nehepaar in der Gegend von rau u
örſterei“ u um 4000 Mk. geprellt und

erner einen Fachkollegen im Hundehandel zu einem

g J Stietz o r ſeinen achtjährigen Sohn jene Rlderieuſſder Ritterguts

r gekauft, aber gar nicht daß ihm
as Objekt r war, S ern gleich einenAbnehmer dafür geſucht und leider aud gefunden.

Vor dem „Kauftage“ gab ihm der Häusler gegen den
Willen der Frau deren Sparkaſſenbuch und nach dem
„Kauf“, bei dem er einen Reſt in bar erhalten, hobSt. jenes Gu n bis auf 70 Pf. ab, zahlte bei
dem Gaſtwirt, der r en ert hatte und nachdem
das „Geſchäft“ die Nacht hindurch begoſſen worden

war, ulden von s und ve anSchulde 400 bis 500 Mk. und e d
auf Nimmerwiederſehen. Sein ſicheres Auftreten
und die wohlverabredete Abweſenheit ſeines Notars,
den die Käufer im entſcheidenden Augenblick nicht
befragen konnten, hatten zum Ziele geführt. Nun
treiben die beiderſeitigen Anwälte den Streit ums
Geld weiter.

Jm zweiten Punkte der kam dem Schelm
ſeine Ehefrau zu Hilfe, die von n bei
einem er Hunderverſand ſprach. Jhre

edaß es um „Einheitsware“ handelte hatte
angeblich abgehalten, dem erzürnten eſpons
etwas zu verraten, der darum einen Monat Gefäng-

ch demzufolge

Zeugen als den vermeintlichen m „be
arbeitete“. Zwar hielten Staatsanwalt und Gericht

merkwürdig, muß-
ndiger Schuldbeweiſe a

Freiſpruch abkommen. S den Betrug des Ehe

Rettungsſtation Foppot.
Fabel ſchien der Plan des e Kauf

manns Kurt Großmann, der einem iſchen
Schuhhaus den Verkauf ſeiner Waren auf Kredit
er bei Belegſchaften, r en uſw. empahl. Die Firma ging darauf ein, e das Syſtem

als v gewinnbringend entdeckte und ſeinen Ab
bau in die Wege leitete. Das war für G. Anlaß,

Ge mit 400 Mk. nach Zoppot, der Spielhölle vor Dan
zigs Toren, abzudampfen, um dort unterſchlagene

Drängen hin Gebrauch machte, hatten ihn auch in
den Soeterſchen Salon geführt. So gehörte er zu
dem Kreis der oberflächlichen Bekannten, die der
Kommerzienrat zu einem luſtigen Abendeſſen zuſammenbat, während zu der Hochzeit am folgen

den Tage nur die Verwandten und die Jntimen
des Hauſes geladen waren.

Man hatte ſich dennoch über die große Auf
z a gewundert. Denn die

eheliche Verbindung, die Bella Soeter einzugehen
im Begriff ſtand, war keineswgs ſo, wie man ſie
von der verwöhnten Tochter des mit Gütern ge
ſegneten Jnduſtriellen erwartet hätte.

Da war, vor noch kaum Jahresfriſt, ein jungerMann, Herr Fer Meere aus den Verein
ten Staaten gebürtig, in das Hauptbureau
Soeters eingetreten und hatte dort nicht ſchlecht, T
aber doch auch kaum mehr als recht ſeine Arbeit

macht, und in dieſen jungen Menſchen verliebte
ch Bella Soeter. So etwas kommt ja vor, aber esiſt doch nicht eben das Alltägliche, daß die Verliebt de

W der 27 r in gehe en ini vor und nichts hinter ſi ankweg und imdas zur E a Man mußte ſchon die Per
önlichkeit Bella Soeters und ihr ſeeliſches Ver
ältnis zu ihrem Vater kennen und rechneriſch zurdilfe gichen, um dieſes einigermaßen überraſchende

Ergebnis zu verſtehen. Der Kommerzienrat war
ſeit Jufpen Witwer und überaus lebensluſtig, aber
doch mit den würdevollen Verpflichtungen ſeiner
alten Kaufmannsfamilie ſo belaſtet, daß er weder
die Annehmlichkeiten ſeines Bankkontos für geſell
ſchaftsſcheue Damenbekanntſchaften in Anſpruch

noch aber auch ſich zu einer neuen Ehe hätteent kießen können. Er führte ein offenes Haus,

e die merkwürdige und geheimnisvolle Eigen
ſchaft ſo vieler aber Arbeitstiere, einem vierzehn-
ſtündigen Arbeitstag immer noch zwei Stunden
der Geſelligkeit abgewinnen zu können und be-
aſtiofe imBella auf
der Meinung waren, daß Bella Soeter dieſer frei
Cfvigen Vakerliebe keineswegs hinreichend dankte.

ie war im Grunde das verwöhnte Kind eines
reichen Vaters und nicht mehr. Hübſch gewis
Aber launiſch, mehr als launiſch. Die Hausange
tellten in der alten Soeterſchen Villa an der
rinſengracht wußten ein Lied a ik p. ſch

atte BellaAuch von der Klugheit ihres Vater
wohl nur ſehr beſcheidene Beſtandteile geerbt, aber
in der Welt, in der ſie lebte, war ſolcher Mangel
ja nicht eben ſchwer durch den Farbenrauſch ſtändig
wechſelnder Toiletten, durch pikante rn in
einem vierzigpferdigen n 7 mit Atlas-
en n durch die kecke Sicherheit über
mütiger Bemerkungen im Kreiſe von Menſchen,
denen es nicht ganz ſo gut ging wie ihr ſelbſt, zu
erſeßen. Kam hinzu, J Bella zum Auesgkeſch
mancher r über viel natürlichen
weiblichen

rigen damit, ſein Töchterchenn Händen a tragen. Es gab Leute, die e

hine re immer wieder, eine ne

Die gte veranlaßte einen Steckbrief.
Die zei griff Grade in Da und Großmann
ſtellte ihr, als man den Freund feſtgeſetzt hatte

Geſtern machte man den Abenteurern vor dem
e und 4 Monate Gefängnis. Das

Gericht Großmann 6 Monate 2 Wochen,
Grade 3 Monate Gefängnis.

Walhalla Theater.

de Julihälfte iſt noch Herman der ten n nunJ zu d n de er W P
weiteren ager auf: ung.“ rviert damit wieder eine tolle e die zwar
nen Anſpruch auf literariſchen Wert
Lachſtürme über Lachſtürme erntet.
verzwickte Geſchichte von Mineralwaſſe
die ſchließlich doch zu einem guten Ende n
wird. wird recht unterſchiedlich, ta
dor iſt natürlich „Herrrmann“. S

Wieder Bänke in der Heide. Jn der Heide ſind
bis jetzt zwölf Bänke aufgeſtellt worden, dreißig
weitere werden im Laufe der nächſten Tage auf
geſtellt. Die Bänke beſtehen aus Eichenknüppeln
und Holzbrettern.

Polizeihundprüfung in Halle. Der Polizeig

undverein, Orts T lle, veranſtaltet am
1. Juli eine g rüfung ſeines Hundemate-

rials. Außer den Halliſchen Polizeihunden wer
den auch Hunde aus Leipzig, Könnern und Köthen
vorgeführt werden. Die tprüfung findet am
21. Juli, früh um 7 Uhr, ſtatt. Am Nachmittag
erfolgt die n rüfung und das krimina-liſtiſche Arbeiten der Hunde. Die Porfähengen
inden auf den Paſſendorfer Wieſen hinter der

nnbahn ſtatt. met mn er r uden rz bedeutet ſchon für manchen ushalt eine
Belaſtung. Da iſt dann immer wieder der Zoo,
zu errei iſt, das r der Daheimgebliebenen. Und u

rs, wenn eines der beliedten Kinderfeſte
anſtaltet wird. Am W. Juli erwartet alle Kinder ein
Programm, in den geſamten Anlagen des Gartens vor
eführt werden ſoll. Spiele, Wettlaufen, rMKigen und Umzüge ſowie ein Tagesfeuerwerk und vieles

andere mehr ſind vorgeſehen. un i h wird auch der
neue Kinderſpielplaz zur Verfügung

Bad Wittekind wird morgen, Donne zugunſtender Niteecdu ein Bayeriſches THienfe heran
Günzel vom Stadttheater hat die Leitung übernommen.
js üdr.

(Schluß des redaktionellen Teils.)

Für
Wanderungen und das
Sehr aße und die
Urſte

Übelriechender iſere
zum Weißputzen der
Zahnbdürste von
für Kinder 70 Pf., iſt in ner
packung in allen odont Verlaufsſt

etwas von dem niedlichen er ar Kätzchen
hatte, war berühmt und nicht ſelten rchtet.

Angeſichts dieſer Tatſachen konnte es kaum
aſt Fir was geſchehen würde, wenn ſich

lla, faſt ihrer Natur zuwider, einmal in einen

mit dem Namen des Herrn Fred Macpherſon kam,
tat ſie das nicht anders, als wenn ſie ſonſt um eine
Reiſe nach Trouville, um einen Brillantſchmuck
oder um ein neues Reitpferd den Vater um

ſie ſchmeichelt hätte. Der Kommerzienrat ſetzte ihr, u
nezuſägen per Saldo, die ganze Unſinnigkeit un

möglichkeit dieſer Verbindung auseinander alsob anf Ueberlegung ne auch nur den
uingſten ndruck auf ein junges Mädchen wie
Bella machen könnte! dann wurde er deutlich
und entſchieden, ſchließlich tobte er und genau drei

T dieſem Temperamentsausbruch gab er
nach.

ließlich war, bei Licht geſehen, n diFreier e Entſcheidendes inguwenden a
enn, de er aus einer anderen und er viel

tiefer u8' wen Lebensebene ſtammte. m
Umſtand aber ausſchlaggebende Bedeutung bei
r widerſtrebte wiederum der vornehmen

eſinnnung des n ergenrath Kein Menſch
kann für die Verhältniſſe, in die er geboren wird.
Macpherſon ſchien ein tüchtiger Kaufmann zu ſein,
hatte ſich offenbar die ar Geſchäftsluft Neu
yorks um die Ohren gehen laſſen, war unbeſcholten
und nun, das müßte man ihm laſſen ein
feſhher Kerl. Er erfüllte durchaus in W Er
ſchemung alle Bedingungen, die, nach Bella Soeters
in dieſem Punkte ſehr entſchiedenen Meinung, zu
einem Manne ören, der in Betracht kommt.
Schlank, über ttelgröße, mit reichem dunkel
blonden Haar kurz der Typ Bellas. war
ſtörte ſie der kurzgeſchnittene r und Spitz
bart, den ſie ohne Gnade dem Raſiermeſſer hätte
ausliefern mögen. Aber in dieſem Punkte war

acpherſon trotz der raſchen und romantiſchen
W er r ſeines ickſals in der Firma
Soeter unnachgiebig geblieben. Menſchenkenner
vermuten in ſolchem Falle nicht ohne Grund, daß
Fred Macpherſon erfreuliche eranenftnie von
der Unbedeutendheit und Unſchönheit ſeines
Mundes und ſeines Kinnes hatte und deshalb den
bei ſeinen Landsleuten ziemlich S Bart

muck der modernen internationalen Abgeſchabt
heit vorzog.

7 s
Um fünf n warf ſich Paulſen in den Frack.

Der Vorortzug brauchte gut eine Viertel
ſtunde bis Amſterdam, und würde er gerade
rechtzeitig gegen ſechs Uhr in der Soeterſchen Villa
ſein. Auf dem Wege zum Bahnhof trat er in einekleine Gärtnerei efn, die er üeberſied-
lung nach Weeſp kennen gelernt hatte und für
ſeinen Bedarf an Blumen bevorzugt.

eiz verfügte. Jhr Augenaufſchlag, der (Fortſetzung folgt.)

dem Kro zu entwinden; doch es kam anders

Mann ernſthaft verliebte. Als Bella e Vater
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rade die Gefahren des elektriſchen Stromes der

gahrg. 1929. Kr. 164

Der el
Die täglich verwendeten

ſind am gefährlichſten
Die preußiſche Statiſtik der elektriſchenrod es falte im Jahre 1927 führt 275 auf. Ge-

Spannungen, mit denen wir es tagtäglich tun
ben, werden vielfach unterſchätzt, und beſonders

emerkenswert iſt, daß der größte Prozentſatz der
elektriſchen Unfälle auf Fachleute entfällt.

Die eigentliche ſtatiſche Elektrizität iſt, abge
S vom Blitzſchlag, nicht gefährlich, um ſo mehr
agegen der fließende elektriſche Strom, gleichgültig,

ob Gleich- oder Wechſelſtrom, in erſter Linie der
Wechſelſtrom. Beſonders ſind es beim Wechſelſtrom
die gebrüuchlichen Periodenzahlen von 20 bis 70 je
Sekunde, während mit ſteigender Periodenzahl der
Wechſelſtrom relativ ungefährlich wird, ſo daß durch
ochftequente Ströme wohl oberflächliche, auchn Verbrennungen zuſtande kommen, der eigent

iche elektriſche Stromtod dagegen ſelten iſt, weil
dieſe hochfrequenten Strönie eben an der Körper-
oberfläche rn und ſomit keine Schädigungen
lebens wichtiger Organe, wie de Atmungs-
zentrum, herbeiführen können. s nun

die Gefährlichkeit der Spannung
anbelangt, ſo darf man feſtſtellen. daß Strömeunter 50 Volt wohl als ungefährlich anzuſprechen

ind, obwohl man unter beſonders gelagerten Ver-
tniſſen bei ſogenanntem ſinuſſoidalem m

om wiederholt Todesfälle beobachtet hat. Unbe-
ingt tödlich brauchen aber ſelbſt Spannungen vonz G Volt nicht zu wirken, und als Quinteſſenz

aus unſeren bisherigen Erfahrungen a ſich, daß
gerade die mittleren Spannungen, die wir
täglich verwenden, am gefährlichſten ſind.
H T tlich der den Körper durchfließenden Strom
ſt gelten ähnliche Betrachtungen. Ein Strom
von ein Zehntel Ampere kann tödlich wirken, wäh
rend ein Stromdurchgang von 7 Ampere bei einem
Kontakt von 15 Sekunden überſtanden wird. Ueber-
haupt

nimmt mit ſteigender Stromſtärke die Gefahr
s akuten Todes ab.

Nicht zuletzt ſind natürlich für die Hetöbrtichreit
des Stromes der Zuſtand von Haut, Kleidern wich
tig. Die harte, ſchwielige Haut des Arbeiters ver
mag weit höheren Stromſtärken und Spannungen

widerſtehen als die weiche, feuchte Hand desEuveguyen chen oder Kindes. Feuchter Boden, me-

e e e e e

Unterlagen ſtellen eine ideale Erdung dar.
ener Beton leitet den Strom faſt gar nicht.

T

Zehnbewegung im höchſten Beruf
Kufbeſſernng der unzeitgemäßen Schornſteinfeger

löhne verlangt.
Um auch für die Schornſteinfeger, die jetzt in

42,50, 46,25 und 50 Mark chenlohn und
den ländlichen Orten 35, 38,75 und 42,50 Mark

nlohn erhalten, eine zeitgemäßere Lohn-
ung zu erhalten, hatte der Zentralverband der

rnſteinfegergeſellen den zuſtändigen ſtaatlichen
lichtungsausſchuß in Halle angerufen,

da Verhandlungen mit der r ein r den Regierungsbezirk Merſeburg durchdie ar nende Haltung der Schornſteinfegermeiſter

geſcheitert ſind. Der Schlichtungsausſchuß beriet
am Dienstag über die geſtellten Anträge. Es wurde
jedoch noch kein Schiedsſpruch gefällt, ſondern es er
i ender Beſchluß:ging folge wird vertagt auf Donnerstag, den

W. Juli, vorm. 10 Uhr. Es ſollen beide Parteien
je einen Fachbeiſitzer aus ihrer Mitte namhaftmachen. Den Parteien wird anheimgeſtellt, in der

iſchenzeit über die Frage der Staffelung der
w und der Lohnerhöhung miteinander zu ver

In.

Bauklempnerſtreik in Berlin.
Die Berliner Bauklempner, die ſich am Diens-

tagabend mit dem neuen Schiedsſpruch, der
Wir für den größten Teil der Klempner einen

ohnabbau von etwa 7 Pf. pro Stunde bringt und
rin vt. abgelehnt wird, haben beſchloſſen, heute

üh die Arbeit nicht wieder aufzunehmen. An dem
treik ſind etwa 1200 Bauklempner beteiligt.

Getwerkſchaftsproteſt gegen Zollpolitik.

Der Deutſche Metallarbeiter-Ver-
band hat dieſer Tage in Dortmund auf einer

mittleren Spannungen

Bei den normal verwendeten mittleren Spannungen
iſt ſchon direkt Berührung mit der Hand oder ande
ren Körperteilen erforderlich, wenn ein elektriſcher
Unfall ausgelöſt werden ſoll.

Bei hohen Spannungen kann aber auch ein
breiter Zwiſchenraum vom Strom durchſchlagen
werden, wie es beiſpielsweiſe einem auf einem
Hochſpannungsgerüſt arbeitenden Monteur erging,
der, obwohl einen halben Meter von der ſtrom-
führenden Leitung entfernt, durch den überſchla-genden Funken nen Verbrennungen erlitt. Na
turgemäß iſt auch die Dauer der
mit der ſtromführenden Leitung ausſchlaggeben
für den Ausgang des Unfalles. Auch in welcher
Weiſe der Strom durch den Körper ſeinen Weg fin
det, iſt mitbeſtimmend für den eventuellen tödlichen
Ausgang. Liegt der Stromeintritt beiſpielsweiſe
am linken Arm, die Erdung am linken Bein,
ſo iſt die Gefahr weit geringer, als wenn der
Strom am linken Arm eintritt und am
rechten Arm austritt. Jn n Falle muß
die Hauptmenge des Stromes durch das Herz,
das hierbei irreparabel e ſharigt wird.

Eigenartig iſt auch die ver Dispoſition
der einzelnen Verunglückten. ugendliche, Perſo-
nen, die an Arterienverkalkung leiden, ſtarke Alko-
holiker ſcheinen beſonders gefährdet. Daß

elektriſche Unfälle während des Badens

ſehr häufig tödlich verlaufen, iſt bekannt und
leicht erklärlich. Merkwürdig für den Ausgang
eines Unfalles iſt auch der Einfluß ſeeliſcher Bereit
ſchaft. Faßt man bewußt Leitungen an, die 200
und 500 Volt führen, um das Gefühl des elektriſchen
Schlages kennenzulernen, ſo ſchadet dies in vielen
Fällen nichts damit ſei aber dieſer Verſuch keines
wegs anempfohlen. Die gleichen Perſonen würden
aber, wenn ſie eine derartige Spannung unvor
bereitet träfe, den Tod oder ſchweren Schaden
davontragen.

Viel diskutiert, ohne bisher entſchieden zu ſein,
iſt die Frage, auf welche Weiſe denn nun
der elektriſche Tod zuſtande kommt,
welches lebenswichtige Organ ſo geſchädigt wird, daßder Tod einſetzt. drſcheinlich iſt es, daß das
Atmungszentrum im Gehirn gelähmt wird, aber
das Herz wird ſicher auch ſchwer in Mitleidenſchaft

ezogen. Auch die Beobachtungen, die man am
enſchen bei Hinrichtungen gemacht hat, konnten

hierüber keine volle Klarheit erbringen.

Sozialdemokratie erzwungenen
Zollerhöhungen erhoben und im Anſchluß
daran den Beſchluß gefaßt, nach Ablauf der jetzigen
Tarifvereinbarungen mit allen Mitteln auf eine
andere Einteilung des Tarifgebietes und
eine beſſere Staffelung der Ecklöhne hinzuarbeiten.
Die gegenwärtige Lohnſtaffelung zeitigte kraſſe Un
gerechtigkaiten. Schon jetzt ſollen Akkordkündigungen
dort erfolgen, wo eine ſtraff organiſierte Belegſchaft
Gewähr für Erfolg bietet, damit durch beſſere Akkord-
und Prämienabmachungen die Teuerung einiger-
maßen ausgeglichen wird.

„Chriſtliches“ Täuſchungsmanöver,
Jn Köln haben ſich die Chriſten ein ſchönes

Stückchen geleiſtet. Seit 14 Tagen ſtreiken die Jn
ſtallateure. Die Tarifkommiſſion des Deutſchen
Metallarbeiter-Verbandes und des Arbeitgeberver-
bandes der Jnſtallateure hatten ſich verſtändigt, die
Stundenlöhne ab 1. Juli bzw. ab 29. Auguſt zu
erhöhen und bis Ende 1929 einen neuen Lehrlings-
lohn zu vereinbaren. Jn der Unternehmerverſamm-
lung wurde jedoch eine ſolche d n über
den Lehrlingslohn abgelehnt. Nun ſollte der Schlich-
tungsausſchuß entſcheiden. Die Pauſe benutzte der
„Chriſtliche“ Metallarbeiter-Verband, um mit den
Unternehmern ein beſonderes Lohnabkom-
men zu ſchließen, das einen Rückſchritt darſtellt.
So ſind in dem Abkommen weder die Zulagen für
auswärtige Arbeiten, für Mittageſſen und für
Schmutzarbeiten geregelt, noch iſt irgend etwas für
die Lehrlinge vereinbart. Auch die Lohnabmachung
für die Gehilfen iſt eine Verſchlechterung. Das aller
chönſte aber iſt, daß der Chriſtliche Metallarbeiter
erband in der Berufsgruppe der Jnſtallateure

überhaupt keine r hat. Sein Abkommen
iſt alſo eine Täuſchung der Oeffentlichkeit.

Der Streik der Jnſtallateure, die ſämtlich im

front gegen die

gutbeſuchten Tagung ſchärfſten Proteſt Wkwpe die
inheits-von den bürgerlichen Parteien durch eine

Arbe terſport am Kyffhäuſer.

Fußball.

Kelöra II Sömmerda III 2:6 (1:2).
Sömmerda eröffnet gleich nach Anſtoß ein flottes

Spiel und kann zweimal einſenden. Kelbra ſetzt
alles daran, um ein gleiches Reſultat herzuſtellen,
was ihr aber nicht gelingt. In der zweiten Halb-

iſt Kelbra völlig erſchöpft, was die Gäſte natür-
ich ausnützen.

Kelbra I Sömmerda II 2:7 (1:3).
Sömmerda iſt vollſtändig Herr der Lage. Sie

verlegt das Spiel meiſtens auf die Kelbraer Hälfte
und kann den Ball dreimal ins Netz ſchicken. K.
kann in der Halbzeit nur ein Zufallstor erzielen.

Handball.

Artern 1. Jgd. Kelbra II 35.
Großwechſungen I Kelbra II (kombiniert)

4:14 (1:6)

Sport umd Spiel

DMVWV. organiſiert ſind, geht weiter. Zuzug nach
Köln iſt fernzuhalten.

Der Reichsverband Republikaniſcher Motorrad-
fahrer veranſtaltet am 10. und 11. Auguſt 1929
eine Zielfahrt nach Berlin anläßlich der
e r des Reichsbanners Schwarz-RotGold. Obengenannter Verband ruft hierdurch
alle republikaniſchen Motorradfahrer Deutſchlands
zur Teilnahme an dieſer Zielfahrt auf. Für
Quartier- und Einſtellräume für die Nacht vom
10. zum 11. Auguſt iſt geſorgt. Es werden keinerlei
Nennungsgebühren erhoben. Am 11. Auguſt, 11.30
Uhr vormittag, veranſtaltet der RRM. mit ſämt
lichen Teilnehmern der Zielfahrt eine Korſofahrt
Unter den Linden Berlins. Meldungen von Klubs
oder Einzelfahrern erbittet der RRM. bis
1. Auguſt an den Sportleiter des RRM., Arthur
Weißwange, Leipzig S 3, Prinzenweg 4. Nähere
Einzelheiten erfolgen ſodann direkt.

WVereimsmmitfeilumgem.
HFC. Sportluſt 07, Halle. Kindermeldungen zum Kinder-

Blatt

ektriſche Tod

Mittwoch, den 17. Fult

n m

Bundeskegeln des

Die Bundesverſammlung des Deut
ſchen Keglerbundes in Leipzig war
von über Verbandsvorſitzenden beſucht. Als
Ort des nächſten 18. Deutſchen Bundesfeſtes 1933
wurde mit großer Mehrheit Frankfurt a. M.
gewählt. Erſter Bundesvorfitzender Paul Schluck
wurde einſtimmig wiedergewählt, ebenſo Bundes-
ſportwart Kurt Hecker. Zweiter Bundesvorſitzender
wurde Max Deicke (Halle).
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Ergebniſſe: SeniorenBundesmeiſterſchaften: 50 Kugeln.
Arge t: ScharfDeſſau, deutſcher Seniorenbundesmeiſter auf
Aſphalt 1929 mit 276 Holz. Bohle: JordtKiel, deutſcher
Seniorenbundesmeiſter auf Bohle 1929 mit 381 Holz. Schere:
Werner-Hannover, deutſcher Seniorenbundesmeiſter auf Schere
1929 mit 349 Holz.

Organiſierte Oppoſition
inm S. Bezirk.

Sportverein „Eintracht“, Wittenberg, gegen
den Bund.

Wittenberg, 17. Juli.

Der Sportverein „Eintracht“, Wit-
tenberg, hielt am letzten Freitag eine außer-
ordentliche Mitgliederver ſammlung ab, in der
Stellung w wurde zu der im8. Be zirk. Der Verein lehnte die vom Bundes
vorſtand geforderte Erklärung über die Befolgung
der Bundesbeſtimmungen ab und nahm ſtatt deſſen
nachfolgende Entſchließung an:

Wittenberg, den 12. Juli 1929.
Unterzeichneter Verein lehnt es ab, die vom Bundes

vorſtand des Arbeiter-Turn- und Sportbundes geforderte
namentliche r vorzunehmen. Der Verein weiſt
es entſchieden von ſich, die Statuten des Bundes gebrochen
zu haben. Die Einheit der Arbeiterſportbewegung im
allgemeinen und des Bundes im beſonderen wurde viel
mehr von ſeiten des Bundesvertreters zerſtört. Die
Maffenausſchlüſſe ſind dafür ein eindeutiger Beweis. Die
von unſeren Delegierten auf dem ezirksfußballtag
bezogene Haltung gegen dieſe Spaltungspolitik, für das
praktiſche Bündnis mit den Ausgeſchloſſenen, wird vom
Geſamtverein gebilligt. Unſer Verein kann den von einer
Minderheit gebildeten Bezirksvorſtand nicht anerkennen.
Wir fordern vielmehr den alten Bezirksvorſtand mit Gen.
Zachler an der Spitze auf, einen neuen Vertretertag ein

zuberufen, in dem alsdann alles Notwendige zur Sicherung
der Einheit im 8. Bezirk getan werden muß.

Mit ſportlichem Frei Heil!

Arthur Scholz,
Sportverein „Eintracht“, Wittenberg.

Das Jntereſſanteſte an dieſer Entſchließung iſt,
daß ihre Entſtehung nicht Angehörigen
des Vereins zuzuſchreiben iſt, ſondern daß ſie
von einer anderen dunklen Seite dem Verein unter
breitet worden iſt. Die Entſchließung iſt ein mit
Schreibmaſchine geſchriebener Durchſchlag, der
generell gehalten iſt. Der Ortname Wittenberg iſt
vom Verein handſchriftlich eingefügt worden. Dem
nach ſind dieſe Entſchließungen von kommuniſtiſcher
Seite, vermutlich vom abgeſetzten Bezirksvorſtand
bzw. der hinter ihm ſtehenden KPD. allgemein an-
gefertigt und allen oppoſitionellen Vereinen zuge
ſtellt worden. Man hat es alſo mit einer organi-
ſierten Oppoſition zu tun. Das Geſchwafel von der
böswilligerweiſe erſt von der Oppoſition zer-
ſtörten Einheit im 8. Bezirk richtet ſich dadurch
von ſelbſt.

Fportamtſiche Beftaonnt-
c

6. Bezirk, Handball. Die Vereine des 6. Bezirks vom
Mansfelder Seekreis werden darauf hingewieſen,daß die Beteiligung an dem am 4. Auguſt ſtattfindenden
Sportfeſt von der Bundesleitung unterſagt iſt,
da eine zeitliche Trennung der Veranſtaktung von den bürger-
lichen reinen nicht vorliegt. Sonntag, den
4. Auguſt, vormittägs 9 Uhr, in der Terraſſe Böllberger Weg
Vollſitzung. Sehr wichtige Tagesordnung. Jeder Vereinmuß vertreten in. Strafen. Wegen Nichtbezahlen der
Strafen ſind folgende Vereine ab 15 Juli 1929 disqualifiziert:
Fichte (Ammendorf), Möckerling, Zörbig, Kroſigk, Canena,VSeuchlit. Wegen nnentſchuldigten Fernbleibens zur Schiri-

ſitzung am 10. Juli 1929 ſind mit 3 Mk. beſtraft: Minerva,
Erdeborn, Trotha Schwimmer Ammendorf, Queis, Höhnſtedt,
Unterröblingen, Dieskau, Kroſigk. Wegen Nichtantreten
zum Spiel am 14. Juli Bennſtedt 3 Mk. Wegen Nichtantreten
der Jugend am 27. Juni Fichte 3 Mk., Schwimmer Ammen-
dorf hat 2 Mk. Schiedsrichterunkoſten vom Spiel am 30. Junifür Zörbig zu hinterlegen. Queis hat an Fahrgeld und Sdhiri-
unkoſten an Schwimmer Halle 15 Mk. beim Bezirk zu hinter-
legen. Trotha und Naundorf bei Merſeburg haben bis zur
nächſten Geſchaftsſtunde das Nenngeld zur Serie zu bezahlen.

Schaaf (Wörmlitz) iſt ab 15. Juli 1929 bis einſchließlich
1. September 1929 dis qualifiziert, Wiesner (Wörm-
litz) iſt ab 17. Juli 1929 bis einſchließlich 29. Auguſt dis-
qualifiziert. Roſche, Bahrt (Wörmlitz) Coitſch (Othello) er-
halten einen ſtrengen Verweis. Wiesner und Barth (Wörmlitz)
ſind mit 2 Mk. beſtraft wegen Nichterſcheinen zur Spielaus-
ſchußſitzung am 13. Juli 1929. Ueber Sportverein Wörmlitz
iſt bis einſchließlich 14. Oktober 1929 Platz ſperre ver-feſt am 11. Auguſt müſſen bis zum 3. Auguſt bei Freyer ab-

gegeben werden. Karte 50 Pf.

Der Feſtzug am Gomiag.

DKLV. in Leipzig

Frauen Bundesmeiſterſchaften: 50 Kugeln. Aſphalt: Meyer
Zwickau, Deutſche Frauenbundesmeiſterin auf Aſphalt 1929
mit 275 Holz. Bohle: SchmidtElbing, Deutſche Frauen
bundesmeiſterin auf Bohle 1929 mit 365 Holz. Schere: Holz
c deutſche Frauenbundesmeiſterin auf Schere 1929 mit

olz.

Haymann in Neuyork. Der deutſche Schwer
ewichtsboxmeiſter Ludwig Haymann iſt mit dem

mpfer „Albert Ballin“ in Neuyork eingetroffen
und von ſeinem amerikaniſchen Betreuer Tom
O'Rurke in Empfang genommen worden. Zunächſt
will er ſich eingehend mit den dortigen Trainings-
methoden vertraut machen und dann ſeinen erſten
Kampf mit einem nicht zu ſchweren Gegnet aus-
tragen. Von ſeinen Erfolgen dürfte es abhängen,
wie lange er jenſeits des Ozeans bleiben wird.

ſchließlich 13. Januar 1930 disqualifiziert, Franz Mehnert
(Queis) iſt ab 15. Juli 1929 bis einſchließlich 14. Oktober 1929
disqualifiziert. Die Kopfſteuer für das dritte Quartal
iſt fällig. Der Spielausſchuß.6. Bezirk, 6. Gruppe. Alle Nürnbergfahrer
ſammeln ſich Donnerstag abend in der Zeit von
19 bis 20.30 Uhr in Merſeburg, Saalſtraße 14 Reſtaurant
„Zur guten Quelle“). Dort letzte Information und Fahr
kartenausgabe. Gemeinſamer Abmarſch zum Bahnhof. Alle
Spielleute bringen ihre Jnſtrumente mit. Jch hoffe, daß alle
Vereinsmitglieder die Nürnbergfahrer zum Bahnhof begleiten.

J. A. Paul Furkert, Gruppenvertreter.

Fportliteratur.
Sport und Sonne. Das zweite Juliheft der illuſtrierten

Halbmonatsſchrift „Sport und Sonne“ iſt erſchienen und unter
breitet ſich ſeinen Leſern mit vielen ſchönen Jlluſtrationen
ſportlichen und land wirtſchaftlichen Charakters ſowie mit inter
eſſanten Artikeln über die verſchiedenſten Sportarten, vor
nehmlich Leichtathletik und Raſenſport. Der Schwer
athletik iſt mit dem Artikel Etwas vom Ringkampf“ beſonders Genüge getan. Hier wird die Ent
ſtehung und Verbreitung des Ringkampfes aus den allererſten
Anfängen von den Urvölkern bis zur Glanzzeit des griechiſchen
Volkes geſchildert, wo er beſonders als der „Nationalſport des
antiken Griechentums“ galt. Der Untergang der griechiſchen
Kultur ließ auch den hochſtehenden Ringkampf verwildern, ſo
daß ſich für den einſt ſo hoch angeſehenen Ringerſport keine
Begeiſterung mehr fand. Erſt um die letzte Hälfte des
achtzehnten Jahrhunderts kam der Ringkampf wieder zur
Geltung, wo er dann auch in Deutſchland feſten Fuß faßte
und zahlreiche Anhänger fand. Dem „Arbeiter-
Athletenbund Deutſchlands der ſich in unſerer
Zeit die Pflege der Schwerathletik beſonders angenommen
und durch Verbeſſerung und Verfeinerung der techniſchen
Regeln des Ringkampfes und der anderen ſchwerathletiſchen
Sportarten ein beſonderes Verdienſt erworben hat, gebührt
auf dieſem Gebiete beſondere Anerkennung, da er die größte
ſchwerathletiſche Organiſation Deutſchlands iſt. Gutgelungene
Ringeraufnahmen aus den verſchiedenſten Situgationen ver
vollſtändigen den Artikel. Hoffentlich findet der Ringkampf
noch mehr Freunde und Anhänger als bishber, denn keine
andere Sportart bildet ſo gleichmäßig den Körper aus wie
gerade der Ringkampf. Herrliche Naturaufnahmen aus
Kalifornien, wo 1932 die nächſten olympiſchen Spiele ſtatt
finden ſollen, verſchönen das Heft. Tennis, Schwimmſport,
Auto und Motorradfahrer kommen in allgemeinen und
belehrenden Artikeln zur Geltung. Eine Sportreiſe nach
Finnland, von dem Leichtathletikmeiſter Emil Hirſchfeld
geſchrieben, ſchildert in anſchaulicher Weiſe die Sportbegeiſterung der Finnländer, wo der Sport Volksangelegenheit
iſt. Der Artikel „Die Zugſpitze“ führt in die Bergbahnen der
Alpenwelt und läßt erſtaunliche Leiſtungen der Technik
erkennen, der kein Berg zu hoch, kein Gletſcher zu gewaltig
iſt, um nicht bezwungen werden zu können. Die Welt
ausſtellung in Barcelong und die nähere Umgebung dieſer
Stadt wird ausführlich geſchildert, ſo daß Reiſeluſtige den
Bädeker nicht mehr nötig haben. Der Artikel „„Vom Sport
der deutſchen Hochſchulen“ beſchließt das reichhaltige Heft mit
einer Gardinenpredigt an die Herren Kommilitonen, die ſich
auch im Sport breitmachen wollen, dabei aber die Humpen
und Schläger „nicht roſten laſſen wollen“. „Sport und Sonne“
kann nur beſtens empfohlen werden.

Rund un Sirogramme.
Vetpzig: Wellenlänge 259 Meter.

Donnerstag: 12 bis 13.45 Uhr: Schallplattenkonzert.
16.30 Uhr: Konzert. 19 Uhr: Vortrag. 19.30 Uhr: Prof. Dr.
Sigeriſt, Leipzig: Arzt und Geſellſchaft (V) „Der Arzt und das
Recht.“ 20 Uhr: Aus beliebten Operetten. 21.15 Uhr: Aus
der zeitgenöſſiſchen Literatur des Auslandes. John Gals-
worthy: Das Kapitel „„Erwachen“ aus der „Forſyte-Saga“.
22 Uhr: Funkpranger. Anſchließend Funkſtille. Etwa um
22.30 Uhr: Meldungen von Bord des Lloyddampfers „Bremen“.

Köntgswuſterhauſen. Welle 1635 Meter
Donnerstag: 5.50 Uhr: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft. 6 bis 6.30 Uhr: Funkgymnaſtik. 10 bis 25
Jens Lützen: Wie weit iſt die Photographie lebenswahr? 1930
Uhr: Neueſte Nachrichten. 10.35 bis 10.45 Uhr: Mitteilungen
des Verbandes der Preußiſchen Landgemeinden. 12 bis 12.55
Uhr: Schallplattenkonzert. 12.25 Uhr: Wetterbericht für die
Land wirtſchaft. 13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 15 bis 15.30
Uhr: Ober-Regierungsratin Albrecht: Haus wirtſchaftliche und
gewerbliche Ausbildung unſerer Töchter. Hauswirtſchaft und
gewerbliche Schulen. 15.30 bis 15.40 Uhr: Wetter- und Börſen
bericht. 15.40 bis 16 Uhr: Marig Menoni: Moderne Frauen-
dichtung. (II). (Maria Kahle, Ruth Schaumann, Gerda von
Below.) 15 bis 16.30 Uhr: William Wauer, Urſulg Scherz:
Erziehungsberatung: Das plaſtiſche Geſtalten des Kleinkindes.

Erfahrungen. 16.30 bis 17 Uhr: Bücherſtunde. 17 bis
18 Ubr: Nachmittagskonzert aus Berlin. 18 bis 18.30 Uhr:
Dr. Siegfried Scharfe: Deutſche Kulturgeltung in Amcrikfag.
18.30 bis 18.55 Uhr: Hans von Hülſen: Beſuch in Olymvigo.
18.55 bis 19.20 Uhr: Direktor Pfeil: Zucht und Pflege des
deutſchen Nutzhuhnes. 19.20 bis 19.45 Uhr: Dr. Bruno
E. Werner: Ricarda Huch zum 65. Geburtstage. 1955 Uhr:
Wetterbericht für die Land wirtſchaft. 20 Uhr Uebertragung
aus dem Berliner Leben. 21 Uhr: Konzert. Anſchließend
Tagesnachrichten. Danach bis 0.30 Uhr:, Tanzmuſik. Als Ein

hängt. Franz Michaclü (Oucis) iſt ab 15. Juli 1929 his ein-
lage 23 Uhr: Uebertragung vom Flughafen Zenpeibof.



Das Bild zeitg ein Spielzimmer in einem Kindererholungsheim.

Ein alter Herr ſucht Anſchluß
Von Charlotte Pickhardt

Die überfüllte Vorortbahn raſt polternd aus dem
Häuſermeer in ländliche Gegenden hinaus. Menſch
ſteht an Menſch. Jeder Mitfahrer verſucht, ſich mit
Hilfe ſeiner Ellbogenkraft ſo viel Platz zu verſchaffen,
daß er wenigſtens aufrecht ſtehen kann. Dumpfe
Schwüle herrſcht im Wagen. Maſſe Menſch wird
befördert.

An den Halteſtellen atmet man erleichtert auf,
wenn für eine Minute kühle, friſche Luft durch das
Abteil ſtrömt. Wer ſo glücklich iſt, ausſteigen zu
können, der wird ſtumm und ergeben beneidet.

Allmählich, auf den entfernteren Stationen, wird
der Zug leerer. Die Weiterfahrenden empfinden
eine wohltuende Erleichterung. Beſonders die Jn
haber von Sitzplätzen atmen auf. Jhnen war bisher
jegliche erfriſchende Luftzufuhr abgeſchnitten ge
weſen. Sie ſaßen ſtill und ſtumm, mit müden Augen,
und erwarteten in heißer Sehnſucht ihren Beſtim
mungsort. Jetzt auf einmal wacht alles auf. Lang
ſam kommen Geſpräche in Gang. Das Damen
kränzchen, das ſeinen Stammtiſch in einem idylliſchen
Vorortgartenlokal hat, unterhält ſich laut über die
letzten Pariſer Modelle, die man geſtern in der
Modenſchau zu ſehen bekam. Zwei hübſche junge
Mädchen, die mit einem Strauß geſchmackvoll aus
gewählter Blumen offenſichtlich einem Nachmittags
tee zuſtreben, pudern heimlich hinter der Handtaſche
das glänzend gewordene Näschen. Nur die Halb-
weltdame dort drüben in der Ecke geniert ſich nicht,
mit Lippenſtift und Puderquaſte hier genau ſo um
zugehen wie zu Hauſe, im Hotel garni, vor blinden
und zerſprungenen Spiegeln. „Wer iſt die Schönſte
im ganzen Land?“

Ein älterer Herr, der vor Hitze und Müdig-
keit während des Zeitungsleſens ſanft einge
ſchlummert war, erwacht bei einem Ruck des Wagens
plötzlich wie aus tiefem, traumloſem Schlafe. Ganz
erſchrocken, mit blinzelnden Augen, blickt er um ſich.
Da entdeckt er gegenüber eine kecke, hübſche
Blondine, die unternehmungsluſtig in die Welt
und in die Geſichter ihrer Nackbarn ſchaut. Sofort
iſt der Herr wieder ganz wach. Eine ſchöne Frau
regt, ſeine Sinne immer an. Bei ihrem Anblick
fühlt er ſich 20 Jahre jünger und zu den kühnſten
Unternehmungen bereit. Vielleicht wäre es eine
ſchöne Erinnerung, mit dieſem netten Gegenüber
bekannt zu werden. Und vielleicht Nun, er
wird jedenfalls ſehen, was ſich machen läßt.

J 4Q“.. aGelehrte Frauen im
Mittelalter.

Von Bodo M. Vogel.
Man glaubt allgemein, daß es der Frau erſt in

den letzten Jahren gelungen ſei, in gelehrten Be
rufen feſten guß zu faſſen. Das iſt durchaus nicht
der Fall. Sehr häufig trifft man im Verlaufe der
Geſchichte auf Vertreterinnen des weiblichen Ge
ſchlechts, die auf wiſſenſchaftlichem Gebiete Großes
geleiſtet haben.

An der im Mittelalter berühmteſten europäiſchen
Lehrſtätte, der Univerſität Bologna, unterrichtete
eine ganze Reihe von Frauen. Jm 14. Jahrhundert
beiſpielsweiſe die ſchöne Novella d' Andrea,
die ſich hinter einem Vorhang verbarg, um ihre

nicht durch ihre Schönheit in Verlegenheit zu
ringen, ferner Laura Baſſi, die auf dem Ge

biete der Mathematik und Phyſik Beachtliches lei
ſtete, Clotilde Tambroni, die in der griechi

rzeit findet in Breslau eine vom Deutſchen Werkbund arrangierte Ausſtellung ſtatt, die in
äußerſt intereſſanter Weiſe die neuen Wege der Jnnen- und Außenarchitektur veranſ cht.

e wer eKo

Wie durch Zufall ſchaut er ſie mit freundlich
lächelnder Miene, leicht aufmunternd, an. Ein wenig
neigt er ſich vor. Vielleicht kann er ihr bei Ge
legenheit in paar Worte zuflüſtern. Doch vielleicht
ſpäter, ihr abweiſendes Geſicht hält ihn zurück. Das
Beſte iſt ſo denkt er als verſierter Geſchäftmann
der auf den Erfolg ſeiner Werbebriefe ſtolz iſt
ihr ein paar Zeilen zu ſchreiben. Das iſt am un
auffälligſten und kann die Wirkung nicht verfehlen.
Außerdem zwingt es zur Stellungnahme.

Drittletzte Station! Jetzt wird es Zeit, für heute
Nachmittag Anſchluß zu ſuchen. Erregte Vorſtellun
gen verliebter Abenteuer laſſen die Finger des alten
Herrn zucken. Vielleicht ſteigt „ſte“ an der nächſten
Halteſtelle aus. Dann iſt es zu ſpät. Mit fieber
hafter Eile ſchreibt er auf ſeine Kupferdruckviſiten-
karte: „Darf ich Sie kennen lernen?“ Zuſammen
gefaltet läßt er dann die Karte auf die Erde fallew
und ſchiebt ſie im geeigneten Moment mit ſeinen
Regenſchirm bis dicht vor ihre Füße. Das all
iſt ein Werk des letzten Augenblicks.

Ein flüchtiger Strahl der Nachmittagsſonne läßt
auf der glänzenden Glatze des zielbewußten alten
Herrn Schweißtropfen der Anſtrengung und Hoffnung
regenbogenfarbig ſchimmern. Jetzt liegt die Ent
ſcheidung bei ihr. Sie ſcheint nicht abgeneigt zu
ſein, ſo deutet wenigſtens unſer alter Herr einen
verſtohlenen, ſchmunzelnden Blick aus ihren blankew
Augen. Doch bevor ſie das Papier aufheben konnte,
iſt die Endſtation erreicht. Man ſteigt aus!

Man ſteigt nach!

Der Alte, dem der freundliche Tag einen ver
gangenen Frühling vortäuſcht, hält ſich dicht hinter
ihr, um am Ausgang den Anſchluß zu erreichen.
Plötzlich bleibt er wie verſteinert ſtehen. Welche
Ueberraſchung! An der Bahnſteigſperre begrüßt die
nette Blondine mit einem herzhaften Kuß und ver
liebtem Lächeln einen Mann, ihren Mann, und
geht mit ihm, ohne den Blick von ihm zu laſſen,
eilig fort.

„So 'n Pech!“ entfährt es unſerem alternden
Liebhaber, und wütend ſetzt er ſich in die nächſte
Bahn, die ihn nach der Stadt zurückbringt. Jn
zwiſchen iſt es Abend geworden. Fröſtelnd knöpft er
den Mantel zu.

chen Geſchichte unterrichtete und die Medizinerin
Frau Argelata. Jm 18. Jahrhundert brachte es

arie Agneſi auf mathematiſchem Gebiete zur
Dozentin an der gleichen Hochſchule.

Sieht man die Reihe der Bologneſer Künſtler
durch, ſo trifft man ebenfalls gelegentlich auf weib
liche Namen. Properzia di Roſſi war eine
beliebte Bildhauerin. Eliſabeth Sirani, die
ſich den Malerberuf erkoren hatte, machte durch ihr
tragiſches Ende viel von ſich reden; ſie wurde im
Alter von 25 Jahren unter geheimnisvollen Um
ſtänden durch Gift ermordet.

Noch früher begegnet man ab und zu in der Ge
ſchichte den Namen von Frauen, die als Gelehrte
eines gewiſſen Rufes erfreuten. Um die
tauſendwende gab es in Salerno in Jtalien eine
mediziniſche Schule zu deren Kapazitäten eine ganze
Reihe von Frauen gehört haben. Die berühmteſte
von ihnen war Frau Trota (oder Trotula), die
von den Hörern mit dem Namen „Meiſter“ beehrt
wurde. Sie war eine Schülerin Gallienis und

Wenn ich hier über die re Art der ameri
kaniſchen Frau ſchreiben will, ſo geſchieht es nicht nur
dezhalb, um die Unterſchiede in der geſellſchaftlichen
Stellung der Frau zu ſchildern, die durch die ganze
Struktur des Landes bedingt ſind, ſondern um auch
jene Beſonderheiten im Leben der amerikaniſchen
und zum Teil auch der engliſchen Frau hervorzu
heben, die durch das ganz andersartige Verhältnis
der beiden Geſchlechter zueinander in der neuen Welt
hervorgerufen werden.

Zunächſt ſchon, rein äußerlich betrachtet, die nur
zahlenmäßigen Unterſchiede: Während in Europa tn
den meiſten Ländern ein erheblicher Frauenüberſchuß

herrſcht, gibt es in Amerika noch in faſt allen
Staaten mehr Männer als Frauen. Das
erklärt ſich daraus, daß eben viele alleinſtehende
junge Männer einwandern und Amerika auch im
Weltkrieg nicht allzu viele Menſchenleben eingebüßt
hat. Schon durch dieſe ich möchte faſt ſagen
Seltenheit der Frauen, die in früheren Zeiten ſicher
noch viel größer geweſen iſt, wurde die Frau zu
einem Wertobjekt, das geſchätzt und entſpre
chend behandelt werden mußte. Beſonders auch die

Erziehung der jungen Mädchen wurde
dadurch beeinflußt und das Jdeal nicht nur in dem
„braven Hausmütterchen“ geſehen, ſondern in dem

in allen Lebenslagen gleich gebildeten und fähigen
Menſchen. In der Tat gibt es ja eine ganze Menge
berufstätiger Frauen, die meiſtens auch verheiratet
ſind, während der Mann eine ganze Reihe häus
licher Beſchäftigungen verrichten muß, z. B. Holz
hacken und Feuermachen, Schneeſchaufeln, ja, bei
vielen ſogar morgens Frühſtück bereiten, ohne daß
er darin etwas Erniedrigendes ſieht. Ebenſo hält
er es für durchaus richtig, daß der Mann als der
Stärkere auf der Straße den Kinderwagen
ſchiebt ein Bild, über das die Neuangekommenen
ſich immer am meiſten wundern

Beſonders verſchieden von der europäiſchen aber
iſt die Stellung der amerikaniſchen Haus
frau. Für den Mann iſt die Hauptſache das Ge
ſchäft, und ſo kommt er oft den ganzen Tag nicht
nach Hauſe; ja, ſogar die Kinder bleiben über Mittag
in der Schule, wenn der Weg zu weit iſt. Anderer
ſeits ift auch der Haushalt derart mechaniſiert und
die Amerikanerin gegenüber ihrer europäiſchen, be
ſonders aber ihrer deutſchen Geſchlechtsgenoſſin lange
nicht ſo übertrieben ſorgfältig in allen Haushalts-
geſchäften, daß ihr noch reichlich Zeit für andere
Beſchäftigungen bleibt. Dabei muß allerdings ge
ſagt werden, daß viele Frauen drüben dieſe Zeit mit
unnützen Dingen vertrödeln, z. B. mit Leſen von

Die Frau in Amerika
Von Karl Möller, z. F. Nordamerika

allen möglichen Modemagazinß und ſchlechten Ro
manbüchern, die zum großen Teil ſchon ganz auf den
Geſchmack dieſer Frauen eingeſtellt ſind, vor allem
die ſogenannten „wahren Geſchichten“. Andererſeits

aber ſind die Frauen in politiſcher Be
ziehung viel tätiger als der Mann, für
den auch die Politik meiſt nur ein Geſchäft iſt, und
der ſie deshalb ganz unter dieſem Geſichtspunkte be
trachtet. So hören wir von großen Organiſa-
tionen der weiblichen Wähler, von den
verſchiedenen Frauenkluds, die ſich zu großen Ver
einigungen zuſammengeſchloſſen haben, und auf
deren Schultern weſentlich auch die Alkoholpro-
hibition ruht. Die amerikaniſchen Frauenorga
niſationen haben etwa 10 Millionen Mitglieder, und
ſeitdem im Jahre 1920 auch das Wahlrecht der
Frauen durchgeſetzt wurde, bilden dieſe eine Groß
macht im öffentlichen Leben. Die Arbeit h
Frauenverbände liegt beſonders auf ſozialem Geb
und in der Sorge für die Wahrungdes inter
nationalen Friedens Angelegenheiten, für
die die amerikaniſchen Männer bekanntlich verdammt
wenig Intereſſe haben, ja, die ſie zum großen Teil
ſogar bekämpfen, und die in Amerika noch viel we
niger weit gediehen ſind als in Europa.

Es iſt vielleicht nicht genug bekannt, daß ohae
die Frauenbewegung der Kriegsächtungsgedanke in
den Vereinigten Staaten nie aufgekommen wäre.
Aehnlich haben ja auch die engliſchen Frauen in der
diesjährigen Wahlkampagne einen Feldzug für den
Frieden unter dem Schlagwort „Macht den Kellog
pakt zur Wirklichkeit“ eröffnet, wobei ſie von den
amerikaniſchen Frauenorganiſationen De
wurden. Die engliſchen Frauenverbände haben
Wahfſkandidaten befragt, ob fie ſich dazu verpflichten
wollten, für ſtrikteſte Beachtung des Prinzips des
Kelloggpaktes einzutreten; ob ſie ſich dafür einſe
würden, daß England alle internationalen
keiten auf friedlichen Wege beilegen würde, daß
Regierung beim Völkerbund auf Entwaffnung aller
ſeiner Mitglieder beſtehen ſollte, und ob ſie für fo
fortige Räumung des Rheinlandes
ſeien, da Großbritannien ſich verpflichtet hätte, alle
internationalen Angelegenheiten friedlich beizulegen.
So kühn viele dieſer Forderungen zun auch
klingen mögen, ſo iſt doch daraus zu erſehen, welche
bedeutende Rolle die Frau im politiſchen Heben
ſpielen kann. Aufgabe und Ziel der deutſchen So
zialiſtinnen müßte es ſein, ihren amerikaniſ
Schweſtern nicht nachzuſtehen und auch die de
Frauen zum Kampfe für Frieden, Recht und

Die Streikbewegung in Indien

heit aufzurufen.

„ovoarrrrrer-
e
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ken über Frauen-, Augen und Ohrenkrankheiten.
Auf der H ihres Ruhmes ſtand ſie im Jahre
1059. Unter den damaligen Aerztinnen ſind noch
e swert die ſchöne Conſtanza Calanda,
die inerin Abella und die Chirurgin Re
beecca, die ſamt und ſonders ſich im Kreiſe ihrer
Kollegen der größten Achtung erfreuten.

Selbſt um die Wende des 4. und 5. Jahrhunderts
taucht ſchon der Name einer Frau als bedeutende
Vertreterin der mathematiſchen und philoſophiſchen
Wiſſenſchaft auf. Das war die unglückliche Hy
patia, die in Alexandrien lebte und im Alter von

ſchrieb eine Reihe von damals viel beachteten Wer
45 ren von Fanatikern als angebliche Ketzerine wurde. v

hat ſehr große Ausdehnungen angenommen. Unſer Bild zeigt eine Stelle des Roten Flag (ähnlidem Roten Kreuz), in der die Arbeiterinnen gratis Mehl erhalten. Fiag Gonn

Das Signal. Ein Auto t eknem Mann nd
einer Frau als Jnſaſſen kommt heran. Als ſie die
Straßenecke erreichen, zieht der Mann den Winker
nach rechts, die Frau den Winker nach links. Der
Verkehrspoliziſt hält den Wagen an und fragt: „Was

Sie nun eigentlich wollen Sie ſich ſcheiden
aſſen?“

Träume. „Heute nacht hatte ich einen wunder
ſchönen Traum“, ſchwärmte Entma von Emmaſtein,
„ich träumte, ich wäre ein goldenes Kalb und ſtände
auf einem Altar, und die Leute beteten mich, das
goldene Kalb, an. Als ich erwachte war das
Gold weg“, ſagte die Freundin.



y

Am Tode vorbei.
Schwüle Gewitterwolken haben die brennenden

Sonnenuſtrahlen eines heißen Julitages für Mi-
nuten verdeckt, unter der alle im Freien weilenden
Lebeweſen faſt zermürbt worden ſind.

Am Bahndamm kauert eine Gruppe von acht
Mann und verzehrt ihr karges Mittageſſen. Da
neben tet ein großer hölzerner Krug, aus dem
die vom Wind, Regen und der Sonne gebräunten
Geſtalten mit kleinen Gefäßen Trink-

M waſſer, entnehmen. Langausgeſtreckte Glieder,
h nackte, faſt ſchwarzgebrannte Oberkörper und wirre
RbvSaare überragen die ſpärlichen Grashalme. Jn-

iſchen hat ſich die Wolke wieder verzogen und4 Rumnernee Hitze liegt auf dem Bahnkörper.

Da ein langgezogener Pfiff. Schrill ſchlägte das Ohr der enden Ende der Mittags
Ppauſe.
9 Nur mit der Hoſe und den r bekleidete
Eeſtalten arbeiten neben alten, abgehärmten, von
Eorgen und Kummer zermürbten ſwäcglichen
Körpern. Dröhnend wie der VDonner hallt der

ſchwere Tritt der wenigen auf den Schotterſteinen.
Mit Kramper und aufel eilen ſie an die
Arbeitsſtelle, an das Gleis und a dröhnen
die wuchtigen Schläge, die die Erde erzittern
laſſen.

Jmmer im gleichen Takt ohne aufzuſehen,fällt der ſchwere Kramper, der Taktſtock des Shyn:

Aunterhaltungsarbeiters, auf die Steine und ſchlägt
ſie mit Klirren und Knurren unter die Ho

Iſchwelle. Bum, Bum, Bum, Bum Bum, Bum
Wum, Bum.

Ein nervenzerreißender Schrei des Vorarbeiters
urchzittert die heiße Luft. Alles ſpringt beiſeite
nun im nächſten Augenblick brauſt eine Lok

I

ga und Dunſt gehüllt, ausdem Tunnel. Rauchgeſchwärzt W Lokomot:v
führer und Heizer auf dem Führerſtand und ſehen
ekundenlang in die Geſichter der ſchreckensbleichen

nunterhaltungsarbeiter.
eder einmal dem Tode entronnen!

Stumm und ſtill laſſen ſie
vorübergleiten.

Kaum hat der letzte

in Rau

ſechzig Wagen an ſich

Wagen die ArbeitsſtelleS und ſchon kli s Pap alte rein
in tarangen Lehn Wing R

glichen n, Wi egen und Hials ihre Begleiter, tun ſie ihre Pfücht 3 S

Von wann an läuft der Kündigungsſeines Vetriebsrats v
Nach einer Entſcheidung des Reich s arbeits

gericht s in einem Streitfall, wo eine Betriebs-
ratswahl für ungültig erklärt und der gewählte
Betriebsrat entlaſſen worden war, kommt den neuen
Mitgliedern des Betriebsrats vor der Beendi g
der Wirkſamkeit des alten Betriebsrats ein Kündi-
re i zu. Entſcheidend wäre P danach
nicht das Datum der Wahl, ſondern der getr
punkt, an dem das Amt des früheren Be
triebsrats ein Ende gefunden hat.

trn Vom Sommerfeſt an dieSpritze. Jn der P frir; brach in derScheune des Landwirts Pönicke Feuer aus.
e liegt Brandſtiftung vor. Das inder Scheune lagernde Stroh ſowie die dort auf
eſtellten F nen fielen den Flammen
pfer. Die Freiwillige Feuerwehr veranſta

ein Sommerfeſt. Sie war daher r
telle, konnte ſich aber nur auf den Schutz

anliegenden Baulichkeiten beſchränken.

hete

r

er

Kreis Querfurt
Roßleben, 16. Juli.

Jn der letzten Gemeinderatsſitzung
waren infolge der Ferien und Krankheit nur ſieben
Vertreter anweſend. Der Ortsrichter ſtellte die
WWEeſchlußfähigkeit feſt. Der Kreisausſchuß
atte den Haushaltsvoranſchlag zurück
Weeſchickt, um das Plus, was aus den Ueberweiſun
een ſich ergab, zu etatiſieren. Die Reichseinkom

nenſteuerü r w. betragen für das laufende
t e 4 Mk. weniger, als im Vor-pnſchlag vorgeſehen war. Demgegenüber ſteht aber
eine ehrüberweiſung an ndver
n T Körperſchaftsſteuer in Höhe von rund

14000 Mk., ſo nach allen Berichtigungen
in Haushaltsvoranſchlag ein Mehr von 5800 Mk.

u verzeichnen iſt. Die Vertretung r dieſe
Eumme zur Amortiſation der Schukneu
aukoſten zu verwenden.

Dem Bauſtelle vom Schul
a cer an Kurt Rannoch wurde zugeſtimmt. Einem
Antrag Hauke auf Ueberlaſſung der der Gemeinde
gehörigen Ecke an der Weſtſeite es Hauſes
konnte noch nicht ſtattgegeben werden, da noch
Differenzen mit den Nachbaranliegern zu klären
e werden dieſelben bald erledigi9 amit auch dort die Schmutzecke weg kommt.

Dem Deutſchen Benzol Vertrieb wurde die Ge
nnehmigung zur Aufſtellung einer Zapf-
ſtelle am erteilt. er Einbau iſt ſo
vorzunehmen, daß die dort tankenden Autos nicht
auf den Grund und Boden der Gemeinde zu ſtehen
kommen. Dem Arbeiter-TurnvereinVorwärts wurden auf Antrag zur Be chickung
des zweiten Bundesfeſtes in Nürnberg 70 Mk. be
M willigt. Der Antrag der Gebr. Kuürth, ihnen

die Gemeindeſandgrube zu verpachten,
wurde abgelehnt. Jedoch ſoll ihnen der Zu

a ſarenee zu ihrer l S durch die Gemeinde
I ſandgrube gegen einen Betrag geſtattet ſein.

Dem Antrag der KPD., zwei Reklameſchilder in
der Wieheſchen und Bahnhofſtraße anzubrin en,
wurde zugeſtimmt. Auf andere Art zieht die Ägi-

Kreis Sangerhauſen
Saongerfionusem Ffeackt)

ur Warnung! Beim Abgang des Zuges 547
e e- Kaſſel ging u unweit Halle flotter

ahrt des Zuges die Wagentür auf und ein
am Fenſter ſtehender Junge einer Frau aus
Sangerhauſen ſtürzte hinaus. Der Funge er
beſt in ſeiner Todesangſt gerade noch ben Tür
alter. Dadurch gelang es einem beherzten Reiſen

den, den Jungen zu erfaſſen und hereinzuziehen.

Bluttat eines Arterners in Berlin
WTVB. meldet aus Berlin:
Den Nachforſchungen der Berliner Kriminal

olizei iſt es gelungen, nicht nur den Tod des
ungen Hüttenrauch, der in der Nacht zum Sonntag

im Ottopark in Berlin erſchoſſen aufgefunden wurde,
ſondern auch den Raubüberfall, der vor einer

erlin verübt wurde, aufzuklären. Der
Täter iſt in beiden Fällen ein und dieſelbe Perſon:
der 19jährige, zu Artern geborene Paul Miow
ki, der vor etwa 6 Wochen aus dem Eltern-
auſe entlaufen war. Nach den Ermitte

ungen haben ſich drei junge Leute, darunter Miow-
und Fern dere am Sonnabendabend, nachdem

e in mehreren Lokalen gezecht hatten, wobei Miow-
ki dem dritten jungen Mann eine daltet geſtohlen

tte, nach dem Park begeben, wo Hüttenrauch und

St Geſchäftsfrauen in der Nürnberger Straße B
n

Roßleber Kommunalarbeit
tation jedenfalls nicht mehr. Unter Mitteilungen
gab der Ortsrichter bekannt, daß

im le Rtzten ſern bndern zur Be
für minderbemittelte Schüler aufgebracht wurden.
Einem Antrag der AſtraLichtſpiele, zur Kirmesauf dem Wilhelmsplat einen Platz für das Kino

zelt bereitzuſtellen, wurde Ein Antrag der S D. eine Ausſprache über das
Kinderfeſt herbeizuführen, ſoll auf die Tages
ordnung einer nach den Schulferien ſtattfindenden
Gemeindevertreterſitzung geſetzt werden.

Die Bierſteuer wurde abgelehnt.
Da die Vertreterſitzung nicht öffentlich bekanntge-
geben war, was vielleicht auf ein „Verſehen“ zu
rückzuführen iſt, waren wenig Zuhörer anweſend.

Mühlenbrand in Schönewerda.
Roßleben, 16. Juli.

Am Montagabend gegen 8 Uhr ertönte in demſonſt ſo hen Roßleben das Feuer
ignal. Von allen kam's: „Wo brennt's?“
n Schönewerda brannte die Mühle nebſt
e. Der Pächter weilte um dieſe grt in

Roßleben, während ſich ſeine zwei Kin in
Feuersgefahr befanden. Die Wehren der U bung

Brand gegenüber reicheVorräte wurden vernichtet. Der durch den Brand
entſtandene Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

Crumpa. Verjagter Sittlichkeits-verbrecher. Am vlonte vormittag Sbe in

den Crumpaer von Rüſtern beſtandenen Wieſen in
nächſter Nähe des Freibades Cämmeritz ein Schul
mädchen von einem Manne angefallen und in
das ſchwer zu überblickende Gelände verſchleppt.
Durch das Hinzukommen einer Frau und die
Hilferufe des Mädchens ließ der Wüſtling von dem
Kinde ab und ſuchte das Weite. Aus dem Bad her
beigerufene Männer nahmen die Verfolgung auf,
die leider ein negatives Ergebnis pa Der Vor
fall wurde unverzüglich der Polizei gemeldet.

angelegt, die ſich plötzlich entlud. Die Täterſchaft desMiowſtki bei Raubüberfall in der n ne
Straße iſt jedenfalls einwandfrei feſtgeſtellt. Der
Täter iſt fügrig aber man vermutet, daß er ſich
noch in der Umgebung Berlins aufhält.

Kreis Delitzſch
Landsberg. Beim Baden in einen
Steinbruch eſtürzt. Vier Handwerks
burſchen, die im SpießbergSteinbruche baden woll
ten, waren ſo unvorſichtig, zu mehr an die 6 Meter
tiefe Böſchung heranzugehen. iner ſtürzte hin
unter und ſchlug unten mit dem Kopfe auf. Mit

weren Kopfverletzungen wurde er dem Knapp
aftskrankenhaus Carlsfeld zugeführt.

Leipziger Reuigkeiten.
Eiferſuchtsdrama. In der Nähe von Marien

brunn wurde in einem Garten des Gartenvereins
Süd die 25 Jahre alte Frau des Zuſchneiders

üttner, die bei ihren Eltern im Garten war,
von ihrem Manne überfallen und mit
einem Küchenmeſſer durch vier Stiche in den
Rücken ſchwer verletzt. Der Mann, der ſofort
feſtgenommen wurde, will die Tat aus Eiferſucht
begangen haben

Fahrläſſiger Autoführer. Das Gemeinſame
Schöffengericht verurteilte den Kraftwagenführer
Karl Schlobach wegen fahrläſſiger Tötung zu
9 Monaten Gefängnis. Er hatte am
8. Februar in der Nähe der Eliſabethallee infolge

Sülzhayn, ſo heißt der Ort, wo alljährlich
einige Tauſend Lungenkranke Erholung und Ge-
neſung ſuchen. Acht Privatſanatorien, eine Kinder
heilſtätte und ein Sanatorium mit großen Park-
anlagen, welche Eigentum der Stadt Hamburg
ſind, befinden ſich am Orte. Außerdem iſt an der
Straße nach Benneckenſtein, inmitten präch-
tiger Wälder, eine Knappſchaftsheilſtätte.

Jch kam Dezember 1927 auf Antrag „zwecks
Heilverfahrens“ von der Reichsverſicherung für An
geſtellte nach Sülzhayn. Meine Unterbringung ge-
ſchah mangels eines eigenen Sanatoriums der Ver
ſicherung im Privatſanatorium „Erholung“. Beim
Eintritt durchs Tor fiel mein Blick auf eine vor dem
Gebäude ſtehende friſch geſtrichene Fahnenſtange
Schwarz-Weiß-Rot. Meine Gedanken kom-
men dabei in Verwirrung, denn ein Sanatorium,
welches von den Verſicherten der Reichsverſicherung
belegt wird, erlaubt ſich das Symbol monarchiſtiſcher
Vergangenheit noch im Jahre 1927, alſo 9 Jahre
nach der Staatsumwälzung, zu erneuern! Zur
Fahnenſtange wurde auch ein neues Fahnentuch in
den alten Farben beſchafft, welches beim nächſten
nationalen Dorfrummel hoch oben flatterte.

Das Sanatorium „Erholung“ hat zirka 70 Betten,
welche das ganze Jahr belegt ſind. Am ſelben Tage,
wo das Bett frei wird, iſt neuer Zugang da. Die
Verpflegung war nicht ganz einwandfrei. Von den
Speiſereſten wird eine größere Schweinemäſtung
unterhalten. Das Sanatorium liegt dicht an der
Straße im Dorfe, wo aller Lärm und ſonſtige Dorf
begebenheiten Störungen verurſachen. Die Unter
kunftsräume im Sanatorium ſind mit zwei Betten
belegt. Fünf Einzelzimmer mit fließendem Waſſer
wurden im Frühjahr 1928 in Zimmer für zwei
Betten eingerichtet. Die Waſchbecken mit Waſſer-
leitung, warm und kalt, wurden herausgenommen.
Waſchwaſſer müſſen ſich die Patienten aus dem Vor-
raum der Abortanlagen holen.

Die anderen Sanatorien, wo nur Privat
patienten zur Kur weilen, ſind dem Zuge der
Zeit mitgegangen und haben alle praktiſchen Ein
richtungen auf hygieniſchem Gebiete geſchaffen, ſelbſt
Kadio fehlt nicht, um den Gäſten die langweiligen
Liegekuren zu erleichtern. Der Privatbeſitzer
Trenkner, der die Gelder von der Reichsverſiche-
rung erhält, hat die letzte hygieniſche Einrichtung
der fünf Zimmer, welche für ältere und kränkere
Patienten beſtimmt waren, beſeitigt, um mehr
Kranke aufnehmen zu können. Selbſt Liegehallen
wurden zu Räumlichkeiten für die Patienten ein
gerichtet. Beſonders die Räumlichkeiten einer Holz-
baracke, der ſongenannte „Sperlingshorſt“, entbehren
jeder Vorſchrift für die Unterbringung lungenkranker
Menſchen. Auch die dachbodenartigen Räume mit
kleinen Dachfenſtern können nur als Notbehelf be
trachtet werden, und doch iſt jeder kleine Raum mit
kranken Menſchen belegt.

Falkenberg, 16. Juli.

Fahrraddieb beſchmiert ſich mit
Schuhereme.

Am Montag gelang es dem Polizeiwachtmeiſter
Schilling einen ſchon lange geſuchten Fahr
radmarder feſtzunehmen. Der Feſtge-
nommene wurde bei dem Diebſtahl eines Fahrrades
vor dem Laden des Bäckermeiſters Rockſtroh abge-
faßt. Bei der Feſtnahme hatte er falſche Papiere
bei ſich, dieſe lauteten auf den Namen Kurt Hen
ning und gehören einem etwa 19jährigen Burſchen
aus Zſchornewitz. Der Feſtgenommene, wel
cher ſich in der Gefängniszelle wie ein Raſender

ebärdete und ſeine ſämtlichen Kleider zerriſſendte hatte ſich noch außerdem mit einer Schachtel

chuhkreme Geſicht, Hände und Beine beſchmiert,
ſo daß er bei der Verabreichung ſeines Eſſens von
dem Polizeibeamten nicht wiedererkannt wurde.

Bei näherer Nachprüfung wurde feſtgeſtellt, daß
es ſich um den im Steckbriefregiſter ſchon lange ge

iowſki nebeneinander auf einer Bank Platz nah
men. Miowſtki hatte während einer kurzen Abweſen-heit des dritten im Scherz die Waffe an Hüttenrauch

u r re eine neunjährige Schülerin,
ie die Fahrbahn überſchreiten wollte, überfahren

und getötet.

ſuchten Artiſten Emil Wuſtrack handelt, welcher
in der Strafanſtalt Cottbus noch eine Strafe zu
verbüßen hat und noch mehrere Fahrraddiebſtähle

Die Friedrich-Ebert- Anlage
in Bitterfeld

Am Sonntag wurde in Bitterfeld ein neuer ſtädtiſcher Park ein
dächtnis an den 1. Reichspräſidenten den Namen „Friedrich Ebert Anlage“ erhielt.

Eine Winterkur im Südharz
Was ein Kranker bei einem Heilverfahren der Angeftelltenverſicherung erlebte

Falkenberger Chronik

eweiht, der zum Ge

Das Privatkapital kennt keine Grenzen, um auf
Koſten der Heilung ſuchenden Menſchheit Kapital zu
ſchlagen. Hier handelt es ſich ja auch nur um Pro
leten der Angeſtelltenverſicherung, die dorthin ge
ſchickt werden, die haben zu ſchweigen. Wer damit
unzufrieden iſt, kann auf eine „Blitzkur“ rechnen,
d. h. wird in Marſch geſetzt mit dem Ziel Heimat.

Die meiſten Liegeſtühle, auf denen man täglich
755 Stunden Liegekuren macht, ſind in einem ſehr
ſchlechten Zuſtande. Neuanſchaffungen werden ſelten
gemacht. Der Geſchäftsführer des Sanatoriums, der
jährlich hohe Ueberſchüſſe herauswirtſchaften muß,
iſt gleichzeitig Vertrauensmann der Angeſtellten bei
der Reichsverſicherung. Die Frau des Geſchäfts
führers iſt Vorſteherin der Küche. Beſchwerden über
Küche oder andere Urſachen werden ſehr übel ver
merkt. Die Patienten kommen aus allen Himmels-
richtungen und Parteilagern, doch herrſcht, bis auf
kleine Differenzen mit Hakenkreuzjünglingen (ein
großes Hakenkreuz ziert das Kopfkiſſen bei der Liege-
kur), ein kollegiales und friedliches Verhältnis. Zei
tungen ſind, mit Ausnahme der kommuniſtiſchen, von
allen Richtungen vertreten. Selbſt der „Fridericus“
fehlte nicht.

Der aufſichtsführende Arzt hält wö-
chentlich zwei- bis dreimal Sprechſtunde ab. Dafür
ſoll er, genaues war nicht zu ermitteln, von der
Reichsverſicherung für jeden Patienten pro Tag
1 Mk. erhalten. Das entſpricht einer Summe von
25 500 Mk. jährlich. Obiger Arzt iſt Mitbeſitzer des
größten, mit allen neuzeitlichen Einrichtungen ver
ſehenen Sanatoriums in Sülzhayn und zweier
Villen in Sülzhayn und Nordhauſen. Die Ver-
pflegungsſätze pro Tag ſollen 8 Mk. betragen, was
bei 70 Betten eine Jahresſumme von 204 490 Mk.
ausmacht. Operationen, Medikamente, Röntgen
aufnahmen und ſonſtige Vorrichtungen werden von
der Reichsverſicherung extra bezahlt. An die Kurver
waltung zahlt die Reichsverſicherung eine Kurtaxe
von 40 Pf. pro Tag und Gaſt.

Die Reichsverſicherung für Angeſtellte hat ein
Vermögen von zirka einer Milliarde Mark. Wenn
auch in den letzten Jahren für die Bekämpfung der
Tuberkuloſe mehr aufgewendet wurde, durch Er
richtung von Heilanſtalten, ſo bleibt aber noch viel
zu tun übrig, um für die Gelder der Reichsver-
ſicherung weitere Kurhäuſer und Anſtalten zu er
richten, damit der Bekämpfung der Tuberkuloſe mehr
Erfolg beſchieden iſt.

Der Kampf gegen die Tuberkuloſe wird
aber ſolange ohne Erfolg bleiben, ſolange man
glaubt, ohne privatkapitaliſtiſche Spekulation nicht
auskommen zu können. Den Vertrauens
leuten der Angeſtellten bei der Reichsverſicherung
muß es zur Pflicht gemacht werden, mehr als bisher
auf diejenigen Heilanſtalten ihr Auge zu lenken, die
ſich in privaten Händen befinden, damit nicht Gelder
der Angeſtellten durch die Verſicherung vergeblich
geopfert werden. r.

auf dem Gewiſſen haben dürfte. Auch von Frank
furt (Oder) wird er wegen Fahrraddiebſtahls ge-
ſucht. Den Abmeldeſchein, auf den Namen Henning
lautend, dürfte er geſtohlen haben, die Alters-
angabe darauf war gefälſcht.

Wochenmarkt.
Der Markt war von Käufern ſowie von Ver-

käufern gut beſucht und wickelte ſich glatt ab. Es
koſteten: Bananen: 2 Stück 25 Pf., Blumenkohl:
Kopf 30 bis 80 Pf., Bohnen: Pfund 40 Pf.. Eier:
Stück 12 Pf., Erbſen, grüne: 25 Pf., Erdbeeren:
65 Pf., Gurken: Pfd. 25 Pf., 3 Stück 25 Pf., He-
ringe: 5 Stück 60 Pf., Johannisbeeren: 30 Pf.,
Kartoffeln: Pfund 8 Pf., Kirſchen: 60 bis 65 t
Kohlrabi 5 und 10 Pf. Möhren: Bündel 15 Pf.,
Rhabarber: Pfund 10 W. Salat: 2 Köpfe 15 Pf.
Stachelbeeren: 30 Pf., Suppengrün: Bündchen 10
Pfennig, Tomaten: 30 bis 50 Pf., Zitronen: drei
Stück 25 Pf., Zwiebeln: Pfund 15 Pf., Pflaumen:
Pfund 60 Pf., Weißkohl: Pfund 30 Pf., Tauben:
Stück 80 Pf., Huhn: 2,80 Mk. Rettich: Bündchen
10 Pf., Radieschen: Bündel 10 Pf., Pflaumenmus
5-Pfd.-Eimer 2,40 Mk., Pfirſiche: 2 Stück 15 Pf.,
Hähnchen: Stück 1 Mk.



6P9. fordert Kullivierung öden Gruhenlandes
Eine ſozialdemokratiſche Kommunalkonferenz des Bockwitzer Ländchens beſchäftigt ſich mit den
bode

Lauchhammer, 16. Fuli. Weiterwandern des Bergbaus ſehr oft nur öde
„Das Mitteldeutſche Grubenkapital und die Wüſteneien zurückbleiben.

Wiederkultivierung abgebauter Grubenfelder,“ ſo Es muß verlangt werden, daß das durch den
hieß das Thema einer von zahlreichen im kom Bergbau verurſachte
munalen Leben tätiß n Mitgliedern der Sozialdemokratiſchen Partei,e ſowie den meiſten Gemeindevorſtehern der in Frage kommenden Ortſchaf-
ten beſuchten Konferenz, die am Sonntag im

Oedland wieder land und forſtwirtſchaftlich
nutzbar gemacht

wird. Eine Beſichtigungsreiſe im Bitterfel-
Volkshaus zu Bockwi tz ſtattfand. Damit wurde der Bezirk ſowie die verſchiedenſten Anſätze im
eine der brennendſten Fragen unſerer Gegend an
geſchnitten und einer eingehenden Unterſuchung
unterzogen. Von der Ueber nung durchdrungen, daß die auf dieſem Gebie e her

ſtände einer gründlichen Abſtellung
ſich die Sozial demokratiſche

durch. dieſe Aktion zur
Verfechterin der öffentlichen Intereſſen der

Ländchenbevölkerung
gemacht und wird mit aller Energie dafür ſor-
gen, daß die eingeleiteten Schritte in abſehbarer
Zeit zu einem poſitivem Ergebnis r

Schon am Vormittag war eine Rundfahrt
durch die Gegend erfolgt, welche vor allem die
Punkte berührte, an denen die Unterlaſ-
ſungsſünden der Gruben am kraſſeſten
in Erſcheinung treten. Wenn auch dabei feſtgeſtellt
werden konnte, daß Anſätze zu einer Beſſerung
vorhanden ſind, ſo war der allgemeine Eindruck
ohne Zweifel der, daß noch lange nicht ge
nung getan wird, um Halden und eingeebnete
Flächen einer Nutzung wieder zuzuführen. Ge-
lingt es nicht, das Tempo der Wiederkultivierung
ganz außerordentlich zu ſteigern, dann ſteht an
geſichts des im Zeichen der Förderbrücken erfol
genden rapiden Abbaus der Landſchaft eine troſt
loſe Zukunft bevor. Feſtgeſtellt mußte aber auch
werden, daß große Flächen und Kippen, die jahre-,
zum Teil ſogar jahrzehntelang ſchon außer Be
trieb liegen, noch vollkommen öde und kahl ſind
und nicht die geringſten Verſuche aufweiſen, ſie
wieder nutzbar zu machen. Mit aller Deutlichkeit
ergab jedenfalls die Beſichtigung, daß es

in Zukunft nicht mehr dem guten Willen der
Gruben überlaſſen bleiben

darf, ſondern daß Mittel und r wer
den müſſen, die Kultivierung durch geſetzlichen
Zwang in ſpyſtematiſche nen zu lenken.

Der Nachmittag brachte die eigentlichen Ver-
handlungen. Nach einer die Anderer und
das Ziel der Konferenz erläuternden Einleitung
durch Grober (Lauchhammer) hielt Landtags
abgeordneter Franken (JZeitz) ein Referat über
das zu behandelnde Thema. Auf Grund amt-
lichen Zahlenmaterials ſchilderte er zunächſt die ge
waltige des Braunkohlenberg-
baus, der ſchon längſt über ſeine urſprüngli
Aufgabe der rig ger hinausgewach
ſen und beſonders in Mitteldeutſchland zur Grund-
lage einer weltbekannten che miſchen Jndu-
ſtrie und volkswirtſchaftlich bedeutenden Kraft
erzeugung geworden iſt. Auf dieſem Wege hat er
bereits im Vorjahre die Steinkohlenförderung
überflügelt und wird ſeinen Siegeszug in Zukunft
zweifellos fortſetzen und weiter ſteigern. Und da
mit werden die ſich als ſeine Folgen ergebenden
Nebenerſcheinungen zu einem Problem, dem nicht
ger mehr tatenlos gegenübergeſtanden werden

rf.
Kein Menſch denkt daran, Front zu machen
gegen induſtrielle h wirtſchaftliche Notwendigkeiten.

Es wird rückhaltlos anerkannt, daß der Braun
kohlenbergbau aus einer Landſchaft erheblich grö-
ßere Werte herauswirtſchaftet, als es der Land
und Forſtwirtſchaft möglich iſt.

Auf die Dauer r wird der durch den Berg-
bau verurſachte Verluſt an landwirtſchaftlicher
Nutzfläche zu einem derart fühlbaren volks-
r tlichen Schaden, daß recht-zeitig hilfe geſchaffen werden muß. Gruben
werden nach der Auskohlung nicht wieder ein-
geebnet, hohe Halden, die guten Boden bedecken,
bleiben unbearbeitet liegen uſw. uſw. Die vom
Bergbauverein ausgegebenen len über
wieder nutzbar gemachte Flächen ſind offenſichtlich
falſch. Die rückſichtsloſe Profitwirtſchaft des
Grubenkapitals handelt hier ſcheinbar nach dem
Motto: „Nach uns die Sintflut!“

Veraltete und unzulängliche Geſetze bieten
leider keine Handhabe, einen gehörigen Druck

auszuüben.
In die Objektivität der Bergbehörden, dieſich leider nur zu oft als Behörden für den Berg-
dau aufſpielen, hat die Oeffentlichkeit auf Grund
u Vorkommniſſe kein großes Vertrauen.

ie in derartigen Gebieten liegenden Jnduſtrie-

erbringen den
die Möglichkeit

die Verſuchs-An-

Niederlauſitzer Revier
fenſichtlichen Be weis, da
ne weiteres gegeben iſt. Au

enden Zu- lagen im Bockwitzer Ländchen zeigen, daß die Vor
bedürfen, hat wände wegen des angeblich ungeeigneten Bodensa r te i unzutreffend ſind.

Da, wo wirklich ernſtlich ge
arbeitet wird, ſinv auch ſichtbare Erfolge er-
ielt worden. Welche Art der Kultivierung in

Frage kommt, iſt vom Boden abhängig. Aber
auch die primitivſte Aufforſtung erbringt mit
der Zeit eine Humusſchicht, die ſpäter einmal eine
Landwirtſchaft ermöglicht.

Die n hat jedoch gelehrt, daß eine
wirkliche Beſſerung nur eintreten kann, wenn es

lingt, mit geſetzlichen Mitteln die Gru-
en zu ingen, über der Profitwirtſchaft ihre

Kulturpflichten nicht zu vernachläſſigen.

Die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion

at deshalb unter Führung ihrer mitteldeutſchen
bgeordnenten zunächſt eine „Große Anfrage“ im

Preußiſchen Landtage eingebracht und wird nicht
r ruhen, bis es gelungen iſt, ein Geſetz zu

ſchaffen, das dem Bergbau die ſchon längſt not
wendigen i prichen Bindungen auferlegt. (Leb-
hafter Beifall.)

An der ſich anſchließenden Ausſprache be-
teiligten ſich eine ganze Reihe Redner, die aus
eigener Anſchauung die Ausführungen des Refe-
renten d und unterſtrichen. Grober
childerte die Verhältniſſe im Ländchen näher.
Dietrich (Falkenberg) übermittelte die Zu
ſage des Landrats, mit ſeinem Material
die unternommenen Schritte zu fördern. Diet-
rich (Grünewalde) ſprach von der Not der Ge

en Schäden des Braunkohlenbergbaues und fordert geſetzgeberiſche Maßnahmen
meinden nach dem Weiterwandern des deren
eine Angelegenheit, die auch für einige Ländchen
gemeinden ſehr beſorgniserregend wird. Kreis
tagsabgeordneter Rohde (Mückenberg) verſuchte
den Nachweis, daß gröien die Bubiag hinreichendihre Pflichten erfülle, ſtieß dabei hoch auf all

emeinen Widerſpruch. Liepelt berichtete überrfahrungen mit den Bergbehörden, die den Ein

druck von deren Stellungnahme zugunſten der
Gruben beſtärkten. Gemeindevorſteher Weſe
nigk (Lauchhammer) ſchilderte die Verhältniſſe
im Ländchen vor Aufkommen des Bergbaus und
erkannte die Notwendigkeit einer ſyſtematiſchen
Wiederaufbauarbeit an.

Die ſehr fruchtbare Diskuſſion lieferte ſo ohne
Zweifel wertvolles Material, das bei den bevor-
ſtehenden parlamentariſchen Verhandlungen gute
Dienſte leiſten wird.

Nach Weggang der Gäſte wurde eine von Gro-
ber eingebrachte Entſchließung als Ergeb-
nis der Konferenz einſtimmig angenom-
men. Sie hat folgenden Wortlaut:

„Eine in Bockwitz im Niederlauſitzer Koh
lenrevier tagende Kommunalkonferenz der
Sozial demokratiſchen Partei hält
die heute noch von einem großen Teil auch des
heimiſchen raunkohlenbergbaus betriebene
Bodenpolitik für einen Raubban auf Koſten
der Landwirtſchaft, Volksernährung und
Stenerkraft.“

Das heutige Berggeſetz genügt ebenſo
wenig, wie das Verhalten derdas Fffentliche Intereſſe gegenüber dem rück

ſichtsloſen Vorgehen mancher Grubenbeſitzer
wahrzunehmen. Sie erwartet von der ſ
demokratiſchen Landtagsfraktion und ren
Miniſtern er entſprechende Schritte, durch
geſetzgeberiſche Maßnahmen dieſer

Bodenwirtſchaft Ende
machen.“

Mit herzlichem Dank an den Referenten und
alle Erſchienenen konnte die als Auftakt in dieſer

ein zu
Frage gedachte Konferenz geſchloſſen werden.

Rieſenbagger auf Raupenketten
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Spannweite von 147,5 Meter und einer
gemeinden kommen durch die Praxis der Gruben
in allergrößte Bedrängnis, da ihnen nach dem

Art darſtellt.

Spritzen- und Feuergerätereviſion.
Jm geſamten Amtsbezirk Falkenberg

findet am Donnerstag, dem 18. d. M., in
den einzelnen Gemeinden eine Spritzen- und Feuer

erätereviſion ſtatt. Auch die Waſſerverhältniſſe in
en einzelnen Orten werden einer Prüfung unter

zogen.

Neuer SPD. Ortsverein.
Mückenberg, 17. Juli.

Schon ſeit langem beſtand hier der Wunſch,
wieder einen Ortsverein der Sozialdemo-
kratiſchen Partei zu gründen. Dieſer
Wunſch iſt geſtern in Erfüllung gegangen. Vom
Unterbezirksvorſtand war Dietrich (Falkenberg)
erſchienen, aus dem Mückenberger Ländchen Diet-
rich (Grünewalde), aus Lauchhammer Stirz,
der jahrelang der Führer der hieſigen KPD. war.
Sie alle begrüßten die Gründung des Vereins.
Stirz kegte dann ſeine Gründe dar, weshalb er
aus der KPD. ausgetreten iſt. Alle Anweſenden
traten dem neuen Parteiverein bei. Jn den Vor
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Auf der Roddergrube bei Köln wurde ein Rieſenbagger in Betrieb genommen, der mit einer
5 er Stützhöhe von 70 Meter die größte Konſtruktion ſeiner

Neuartig iſt, daß ſich die Stützen nicht auf Schienen, ſondern auf Raupenketten
fortbewegen.

ſtand wurden gewählt: Vorſitzender: Ernſt Grei-
ner, Kaſſierer: Stirz, Schriftführer: Stein.
Die Gründung des neuen Ortsvereins wird von

den Parteimitgliedern des Mückenberger Länd-
chens begrüßt werden, da die Gründung ja ſchon
ſeit langem eine politiſche Notwendigkeit war.

Die Auslandsverſchuldung
der Provinz Sachſen

17 Pfennige pro Kopf betragen die Schulden der Gemeinden
Von Alrich Werther

Von ſeinen Schulden ſpricht man nicht gern, ſoll
ſich Tatſachen zum eigenen Schaden aber nicht ver-
ſchließen. Wir müſſen wiſſen, daß bis zum 31. März
1928 auf den Kopf der Bevölkerung, Säuglinge und
Greiſe eingerechnet, die deutſche Auslands-
verſchuldung 34,83 Mk. betrug. Das iſt ein
nettes Sümmchen! Man ſtaunt aber noch mehr,
wenn man erfährt, daß der Kopfbetrag in Bremen
321,35 Mk. betrug. Hamburg und Lübeck ſchulden

je Kopf etwas über 100 Mk. an das Ausland, die
Berliner 51,63 Mk. Die Bayern zeigen mit
50,77 Mk. je Kopf in dieſer Hinſicht wenig Unter
ſchied von Berlin.

Die Preußen aber ſind beſſer daran.
Die Auslandsſchulden ſind je Kopf „nur“ 27,78 Mk.
Hoch iſt Oldenburg mit 75,45 Mk. je Kopf ver

Von der geſamten Neuverſchuldung von Reich,
Ländern und Gemeinden am 31. März 1928 in Höhe
von 9683,8 Millionen Mark waren 2159,4 Millionen
Maxk (28 Prozent) Auslandsſchulden und dieſe ſind
bis 31. Dezember 1928 geſtiegen auf 2367,8 Mil-
lionen Mark. Die Auslandsſchulden des Reiches
am 31. März 1928 (886,9 Millionen Mark) ſtehen
im Zuſammenhang mit den Reparationen.
Die Länder und Gemeinden brauchten die Deviſen
vor allem für Verkehrs und Verſorgungsbetriebe,
z. B. die Hanſaſtädte' (219 Millionen Mark) für ihre
Häfen, Oldenburg (23,4 Millionen Mark) für ſeine
Städte Bayern (182,7 Millionen Mark) für Groß
kraftwerke, Preußen (210 Millionen Mark) für Land
wirtſchaft, Häfen an der Unterelbe, Stettin uſw. Die
Großſtädte nutzten die fremden Gelder (309,7 Mil-
lionen Mark) zum Bau von Elektrizitäts-, Gas-,
Waſſerwerken und Kanaliſationen, Straßen und
Wohnungen. Die von den Gemeindeverbänden nach
gewieſenen Auslandsſchulden ſind für ähnliche Zwecke,
Straßen, Wege, Wohnungen, werbende Betriebe,
Waſſerverſorgung uſw. verwandt worden. Ein Teil
der geſamten Auslandsmittel iſt auch der Privat
wirtſchaft durch die öffentlichen Kaſſen zugefloſſen.

Der Zinsfuß ſchwankt zwiſchen 525 und 7
Prozent. Er erſcheint niedrig im Vergleich zu den
üblichen Bankzinſen. Wir müſſen aber ſchwer ar-
beiten, um dieſen gegenüber Friedenszeiten hohen
Zinsfuß tragen zu können, denn die mit den fremden
Geldern errichteten Werke ſind dadurch hoch belaſtet.

An der Auslandsverſchuldung ſind am ſtärkſten
Reich, Länder m Hanſaſtädte be

te

die auf Grund ihres international bekannten Na
mens leicht Zutritt zu den ausländiſchen Kapital-
märkten hatten. Die übrigen Gebiete und Kom
munen mußten den Umweg über Sammelan-
leihen einſchlagen. Der deutſche Spar
kaſſen- und Giroverband nahm bis 31. März
1928 auf 94,2 Millionen Mark, Heſſen 13,6 Mil
lionen Mark, Rheinland 19,7 Millionen Mark und
Weſtfalen 16,6 Millionen Mark. Das meiſte Geld
kam aus Amerika, über 60 Prozent, England lieh
den Hanſaſtädten, Holland an RheinlandWeſtfalen,
die Schweiz an Süddeutſchland Geld.

Von den preußiſchen Provinzen war am
ſtärkſten das Rheinland mit 231,2 Millionen Mark

31,87 Mk. je Kopf verſchuldet, am geringſten die
Grenzmark mit 6,6 Millionen Mark 19,74 Mk.
je Kopf. Ueber die Zahlen aus unſerer Provinz gibt
nachſtehende Aufſtellung Auskunft.

Die Provinz Sachſen ſteht hinſichtlich der Aus
landsverſchuldung unter den preußiſchen Pro

vinzen nicht ungünſtig da.

Von den 14 preußiſchen Regierungsbezirken ſteht ſie
an elfter Stelle, wobei aber noch zu bemerken
iſt, daß Hohenzollern ſelbſt keine Auslandsſchulden
hat. Der Kopfanteil Sachſens an der ge
ſamten Auslandsverſchuldung beträgt 19,89 Mk.
Vor ihr rangiert Niederſchleſien mit 23,07 Mk. und
nach ihr folgt Brandenburg mit 19,75 Mk. je Kopf
der Bevölkerung. Der Anteil der Provinz
Sachſen an der Auslandsſchuld des
Reiches iſt 46,575 Millionen Mark 14,21 Mk.
je Kopf, der Anteil an der Staatsſchuld beträgt
18,055 Millionen 5,51 Millionen Reichsmark.

Die Auslandsverſchuldung der provinzſächſiſchen
Gemeinden und Gemeindeverbände beträgt nur
569 600 Mk., der Kopfanteil hierfür nur

17 Pfennige.

Dieſer Betrag von 569 600 Mk. iſt durch eine Ge
meinſchaftsanleihe aufgenommen, ſtammt
aus den Vereinigten Staaten zu einem Zinsfuß
zwiſchen 7 und 8 Prozent und iſt unmittelbar ver
ausgabt. Die Provinz Sachſen ſteht verhärtnis-
mäßig günſtig da, aber angeſichts der hohen Aus-
landsverſchuldung des Reiches und der kommenden
Verpflichtungen muß jeder auf das ſehnlichſte
wünſchen, daß unſere Handelsbilanz wieder mehr
aktiv wird und daß die mit fremden Geldern er
richteten Werke eine möglichſt hohe Rente abwerfen,
damit dieſe Gelder ſelbſt uns helfen, aus fremder
Zinsknechtſchaft wieder frei zu werden.

Falkenberg. Beleidigungsrekord. Am
Mittwoch wurde die Frau des h E.
in Falkenberg wegen Beleidigung zu 20 Mk. Geld-

und Tragung der Koſten verurteilt. Dieſe
Tatſache iſt gewiß nichts Seltenes und es wird auch
wo anders vorkommen, daß jemand wegen Beleidi-
gung beſtraft wird. Wenn man jedoch den Zuſtand
im Hauſe des Herrn E. näher kennt und weiß, daß
in dieſem Hauſe allein 3 Beleidigungsklagen der
Mieter gegen die Familie des Hauswirtes und
außerdem Beleidigungsklagen der Mieter unterein
ander vor dem Gericht ſchweben, dann dürfte Herr
E. für ſich in Anſpruch nehmen können, daß in
ſeinem Hauſe der Rekord in Beleidigungen erreicht
worden iſt. Dieſe Tatſache erhält dann erſt die
wahre Bedeutung, wenn man weiß, daß Herr E.
als bekannter Reaktionär die „Erneuerung“ Deutſch
lands mit allen Mitteln erſtrebt, am liebſten durch
die Diktatur des Stahlhelms. Jntereſſant iſt auch,
daß die E.s eifrige und fleißige Kirchengänger ſind.
Sie ſcheinen jedoch trotz des eifrigen Kirchgangs noch
nicht zu wiſſen, daß in der Bibel ſteht: „Ach wie
ſchön und lieblich iſt es, wenn Menſchen friedlich
beieinander wohnen.“ Wir möchten dem Geiſtlichen
von Falkenberg den guten Rat geben, daß er ſich zu
einer ſeiner nächſten Predigten in der Kirche dieſes
Wort als wählt. Wenn Herr E. den Vor-
ſatz gefaßt hat, das Wohnen in ſeinem Hauſe für
ſeine Mieter zu einer Plage zu machen, dann darf
er gewiß ſein, daß nichts unverſucht gelaſſen wird,
ihm begreiflich zu machen, daß auch ſeine Mieter
Menſchen ſind.

t F. O. H. Schulz. Verantwortlich fürolitik und Feuilleton: F. O. H. Schulz, für Gewertſchaft
liches, Kommuünalpolitik und Lokales: G. Kaſparek, für Pro-
vinz, Sport und Rundfunk: Felix Habicht, für den Anzeigen-ſchuldet. Auch das und ſächſiſche Jndu

ſtriegebiet haben viel Auslandskapital inveſtiert. teil: Walter Künne, ſämtlich in e. Druck und Verlag:Halleſche Druckerei Geſellſchaft mbH., Halle, Gr. Märkerſtr. of



Land geſetzt. Das gekenterte Boot konnte noch
nicht geborgen werden. Von dem Unterprimaner
Köhler, der an Land ſchwimmen wollte, um Hilfe
zu holen, fehlt jede Nachricht.

e

Der neue Riesendampfer und seine Ausrüstung

Blick in die „Bremen“
in sechs Tagen von Bremerhaven nach Neuyork

Der neue 50 000-TonnenDampfer des Nord
deutſchen Lloyd, die „Bremen“, die am Dienstag
mittag ihre Reiſe nach Amerika angetreten hat,
ift ein Schiffsbau von rieſigen Ausmaßen: die
Länge beträgt 280 Meter, die Breite 30 Meter,
die Seitentiefe bis zum Hauptdeck 16 Meter. Nicht
weniger als 8000 Arbeiter waren mit dem

Bau der „Bremen“ 30 Monate beſchäftigt.
Der Dampfer kann 2000 Paſſagiere befördern.bier Dieſelmotoren ſpeiſen 856 Elektromotoren.
Die Länge des Kabelnetzes beziffert ſich auf

1 Million Meter, die des Drahtnetzes
für Klingel-, Lichtſignale u. a. 200 000
Meter. Das Schiff verfügt über 156 waſſer-
dichte Schotten, Feuerlöſchpumpen
und Feuerlöſcher. Die Rettungsboote kön
nen im Noffall ſämtliche Paſſagiere und Mann
ſchaften aufnehmen.

Die Heizung der Maſchinen erfolgt durch Oe l.
Die Minimalgeſchwindigkeit beträgt 27 Knoten,

Die amerikaniſche Fliegerin Viola Gentry und
ihr Begleiter ſtürzten bei einem Dauerflug mit

ihrem Flugzeug ab.
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Vier Opfer eines Gruben-
brandes.
Bochum, 17. Juli. (WTB.)

Der Grubenbrand auf der Zeche Katharina
hat, wie das Oberbergamt in Dortmund mitteilt,
vier Opfer gefordert, die erſtickt ſind. Die Opfer
ſind inzwiſchen geborgen worden. Als Ur-
ſache des Brandes wurde feſtgeſtellt, daß verbot
widrig in der Bremskammer mit einem Schweiß
apparat gearbeitet worden war, wobei Putz wolle
und andere brennbare Gegenſtände Feuer
fingen.

Schlangenkrieg in Perſien.
Die kürzlich durch Erdbeben heimgeſuchten Geenden Perſiens ſind durch ein ganz ungewöhnliches

Katurereignis von neuem beunruhigt worden. Aus
den durch die Erſchütterungen entſtandenen Erd
riſſen tauchten plötzlich Tauſende von großen
Schlangen zweier Arten auf, ſodaß die geängſtigte Bevölkerung. ſich ſchon wieder
An ſſen ihrer eigen anſchickt. Die

chlangen begannen plötzlich wütend miteinander
r kämpfen. Die Sieger verſchlangen die unter
iegenden Reptile mit ſo großer Gier, daß die Mehr

der Uebriggebliebenen an den Leichen ihrer
pfer erſtickte.

Der Schutz der Reichsfarben. Die „Voſſiſche
re meldet: Wie wer verlautet, wird
m Reichsinnenminiſterium geplant, dem Republik-
ſchutzgeſetz eine neue Formulierung zu geben, die
einen wirkſamen Schutz gegen Beſchimpfung der
Reichsfarben darſtellt.

Lloyd George wird in dieſem Jahre zum erſten g
ale nach dem Kriege mit ſeiner Familie nach
utſchland kommen. Er hat zum Kuraufent

halt in Kittiſee im ſüdlichen badiſchen Schwarzwald
angemeldet.

h Abe a

Das Deutſche Weinmuſeum
in Trier.

was, auf einen Tag umgerechnet, 1160 Kilometer
Durchſchnittstagegeſchwindigkeit bedeutet. Die
Seeſtrecke Bremerhaven--Neuyork iſt ungefähr
6000 Kilometer lang; dieſe Entfernung kann da
her von der „Bremen“ in ſechs Tagen zu
rückgelegt werden. Die Poſt wird noch
ſchneller befördert durch ein an Bord befindliches
Katapult-Flugzeug, das 500 bis 1000
Kilometer vor der amerikaniſchen Küſte nach Neuyork
ſtartet. Die zur Erbauung der „Bremen“ verwende
ten Metalle wiegen zuſammen 23 500 Tonnen.
Die drei Anker des Dampfers wiegen einſchließ
lich Ketten 432 Kilogramm.

Der Telegraphendienſt iſt vorzüglich
organiſiert, er kann nach jeder Richtung hin ent
faltet werden. Auch können an Bord der „Bre-
men“ ſämtliche für die Paſſagiere beſtimmten
Telegramme aufgenommen werden.
Neben einem Telefunkenröhrenſender
mit drei Kilowatt Antennenleiſtung befindet ſich
an Bord ein Kurzwellenſender mit 700
Watt Leiſtung, der für ſehr große Entfernungen
beſtimmt iſt. Jm Nahverkehr wird ein Röhren-
ſender von 250 Watt Leiſtung verwendet. Von
den ſieben Apparaten der Empfangsanlage hat
der eine lediglich die Funktion, „SOS-Rufe“ zu
vegiſtrieren. An der erſten Fahrt der „Bremen“
nimmt auch Jntendant Bodenſtedt vom Ham-
burger Rum teil. Er beabſichtigt, täglich zwi
chen zehn und zwölf Uhr nachts Uebertra

gungen mit dem Kurzwellenſender vorzuneh-

men. Dieſe Sendungen ſollen auf den Deutſch
landSender übertragen werden und ſo den deut
ſchen Rundfunkhörern laufend Berichte über die
erſte Fahrt der „Bremen“ vermitteln.

Neben der erſten und zweiten Klaſſe befindet
ſich auf der „Bremen“ eine Touriſtenklaſſe,
die gut ausgeſtattet iſt und deren Teilnehmer vor
züglich verpflegt werden. Die Hin und Rück-
veiſekoſten belaufen ſich bei der Touriſtenklaſſe auf
ungefähr 900 Mark. Bei der Schaffung dieſer
Klaſſe ging der Norddeutſche Lloyd davon aus, daß

Bremen, 16. Juli 1929. (Eig. Ber.)
Der Quai, an dem die „Bremen“ liegt,

iſt ſchwarz von Menſchen. Jmmer wieder kommen
Autos mit Paſſagieren, Eingeladenen oder mit
Neugierigen. Man ſieht oft Geſichter, die man aus
den Jlluſtrierten Zeitungen und Magazinen kennt.
Berühmtheiten des Geiſtes neben Führern aus
Induſtrie und Geſchäftswelt. Bremerhaven
und der Norddeutſche Lloyd erleben ihren
Tag, ſtehen im Intereſſe von ganz Deutſchland. Der
Himmel meint es gut. Die Sonne umkoſt den
Rieſendampfer, vergoldet ſeine blitzenden
Metallteile, wirkt wie ein Symbol für eine gute
Zukunft.

Aus dem Schwirren der Stimmen löſen ſich
Muſtkklänge, zerflattern jäh, und zwiſchen dem
Lachen und Reden der Menge brechen ſich hin und
wieder Dreivierteltakte Bahn. Auf der Weſer
eine Menge von Dampfern, Motorbooten und ande
ren Fahrzeugen, alle in reichem Fahnenſchmuck, alle
ſonntäglich angezogen. Kurz vor Abgang der
„Bremen“ erhält das Gedränge lebensgefähr-
lichen Charakter. Noch immer mehr Menſchen
kommen hinzu, wollen Zeuge davon ſein, wie ſich
ein Schiff zur Jagd nach dem „blauen Land
des Atlantic“ rüſtet.

Der Dampfer iſt aus verkauft. Die Paſſa
giere quetſchen ſich an den Reelings neidiſch be
wundert von den Unglücklichen, die zu Hauſe bleiben
müſſen. Jm letzten Augenblick werden noch ſchnell
ein paar Reden gehalten. Wilde Geſchäftig
keit herrſcht unter den kleinen Dampfern, die ſich
ſcheu zur Seite drängen. Dann durch
ſchrillt ein heller Pfeifenton die Luft, gefolgt vom
Dröhnen einer ſchweren Sirene. Die „Bremen“
trifft energiſche Anſtalten zur Abreiſe. Noch halten

Brandkataſtrophe in Frankfurt
In den Lagerräumen des alten Güterbahn

hofes in Frankfurt (Main) brach am Dienstag
euer aus, das ſich außerordentlich raſch ver

reitete. Obwohl die geſamte Frankfurter Feuer-
wehr bald zur Stelle war und mit v n Schläuchen
die Bekämpfung des Brandes in Angriff nahm,
konnte das Feuer e nach mehreren Stunden ein
edämmt werden. edergebrannt ſind verſchiedene
Suypen wie ein und arg ö arg Gebäude:

eine Tafelglasgroßhandlung, Kühl- und Gefrier
anlagen, eine Kohlenhandlung, die Lager der deut
chen x „Nordſee“ und LagervorräteW Sped J Altſchüler. Die eich s
bahn, der das Gebäude gehört, hat keine Hy
dranten einrichten laſſen, daß die
Feuerwehr auf bedeutende i eiten ſtieß.
Der Schaden geht in die Hunderttauſende. echs
Feuerwehrleute wurden ſchwer, andere leicht ver
le t. Als Urſache des Feuers wird Brand
ſtiftung vermutet. Durch eugenausſagen iſt
feſtgeſtellt, daß aus der Ecke, in der der Brand ent
ſtand, kurz zuvor eine verdächtige männ-

liche Perſon herauskam.

Reue chineſiſche Folter
methoden.

Die chineſiſche Polizei führt jetzt auf dem Um
weg über die Errungenſchaften der modernen Tech
nik die von altersher berüchtigten Torturmethoden
wieder ein. Die alte Barbarei wird mit neuen
Mitteln fortgeſetzt. Als Erſatz der verbotenen
Prügelſtrafe bei der Vernehmung von Verbrechern
iſt nunmehr ein elektriſcher Folterappa-

rat konſtruiert worden, deſſen Wirkſamkeit bei pein
lichen Befragungen von der chineſiſchen Preſſe als

v W
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d Moſelland, Deutſchlands älteſtem Weinlande,

findet ſich eine intereſſante Schau, die die Be
handlung des Weines bzw. die eng desſelben
eigt. Man hat Maſchinen und Geräte, derer manz im vorigen Jahrhundert bediente, in einem

uſeum zuſammengeſtellt, welches den Namen
„Deutſches Weinmuſeum in Trier“ trägt. Das Bild
zeigte eine Spindelkelter aus dem 19. Jahrhundert,b. mit einem großen Granitblock beſchwert iſt.

einzuſtellen.

fortſchrittliche Errungenſchaft in den höchſten Tönen
gerühmt wird. Der Delinquent wird zunächſt auf
eine Bambusleiter geſchnallt; ſeine Hände werden

dann mit elektriſchen Drähten in Verbindung ge-
bracht. Als beſonders human“ wird hier-
bei eine Vorrichtung bezeichnet, die es ermöglicht,
den Strom auch auf die Konſtitution von Frauen

Zur Beſchwichtigung der öffentlichen
Meinung behaupten die Behörden, der Apparat
werde auch in Europa und Amerika angewandt.
Tatſächlich iſt er nur in Shanghai in Gebrauch.

Mordtat eines Jugendlichen. Die Strafkammer
Saarbrücken verurteilte den 17jährigen Bäcker
lehrling Sein ſoth wegen Mordes zu der Höchſt
trafe von 15 Jahren Gefängnis. Der
ngeklagte hatte im April dieſes Jahres ſeinenmee n beſtialiſcher Weiſe mit einer Axt und

einem Teigmeſſer ermordet. Der flüchtige Mör-
der war in Berlin aufgegriffen worden. Er gab
re Tat ewig und ohne jede Reue zu.
die Sachverſtän i erklärten ihn für zurechnungs-

fähig, jedoch phyſiſch ſtark belaſtet.

in einiger Zeit nicht nur große Geſchäftsleute
Amerikareiſen unternehmen werden, ſondern auch
ſehr viel Touriſten, die das Land kennenlernen
möchten. Daneben gibt es noch eine dritte
Klaſſe, die in der Ausſtattung nicht weit hinter
der Kajütsklaſſe zurückſteht.

Die „Bremen“ iſt ſeit dem Kriege das
erſte Rieſenſchiff, das in Deutſchland er
baut worden iſt. Sie nähert ſich dem Format der
deutſchen Vorkriegs Schiffsbauten „Jmperator“,
„Vaterland“ und „Bismarck“.

Die „Bremen“ fährt aus
aber die Troſſen den Koloß am Ufer gefeſſelt. Die
Schiffsbeſatzung ſchaut aus den kleinen Bullaugen
heraus. Taſchentücher werden überall gezückt, um
im richtigen Augenblick in Funktion treten zu
können. Die Nervoſität ſteigt und ſcheint auch die
Schlepper und die großen Seeſchlepper anzuſtecken,
die gern ihre Kraft erproben möchten.

Zurufe erſchallen vom Schiff zum Land, vom
Land zum Schiff ebenſo geiſtreich wie auf den Fern
bahnhöfen, wenn die großen Schnellzüge ihre Fahrt
in die Nacht antreten. Fieberhaft arbeiten noch die
Krane der „Bremen“. Große Koffer
berge und ſelbſt Autos unternehmen eine kühne
Reiſe durch die Luft, ſchweben völlig hilflos ein paar
Augenblicke, um dann in dem rieſigen Schiffsleib
zu verſchwinden. Es dauert ſehr lange. Der
Dampfer „Roland mit den eingeladenen
Gäſten weiß ſich vor Unruhe nicht mehr zu laſſen,
ihm reißt plötzlich die Geduld, und er fährt ent
ſchieden voraus. Jetzt verſchwindet der letzte Koffer
chimboraſſo. Die Krane nehmen ihre übliche Hal
tung an. Die Troſſen werden gelöſt, und die
Sirenen erheben ihre liebliche Stimme. Die Lauf-
brücken ſind eingezogen, die Schotten geſchloſſen.
Die Muſikkapellen erinnern ſich daran, daß das
Scheiden auch eine traurige Angelegenheit iſt. Da
fallen die letzten beiden Troſſen, und
jetzt geht es los. Hälſe werden bis zur Un
kenntlichkeit ausgerenkt, Mütter und Väter heben
ihre Kinder in die Höhe, man ſchreit, jubelt, ſchwenkt
Hüte, Taſchentücher, Kinder. „Muß i denn,
muß i denn und das Deutſchlandlied
erblühen in den Orcheſtern. Langſam ſöſt ſich die

Mitte des Stromes und tritt ihre erſte große
Reiſe an.

4

Dixlomaten als Kolst

Die franzöſiſche Polizei hat in mehreren Kiſten, die als perſönliches Eigentum des hFeſel ver Paris (links) galten, Rauſchgifte entdeckt. Die der Sohn Aman Ullahs, der ſich

zur Erziehung in Paris befindet, iſt in den Skandal verwi

)8„ö2Ww-

elt. Nach neueren Feſtſtellungen
ſoll er ſogar der Haupttäter ſein.

Gewaltſame Entführungen
in der Türkei.

Aus dem Hinterlande von Smyrna werden
zwei Fälle gewaltſamer Srſabgge junger Mädchen
gemeldet. Jn dem Dorfe Schaſchal drangen
zwei junge Dorfbewohner, mit Revolvern bewaffnet,
in das Haus einer Familie ein und erzwangen die
Herausgabe der jüngſten Tochter Aiſche. Sie
ſchleppten das Mädchen mit ſich in die Berge und
wangen es, ihnen zu Willen zu ſein. Erſt nachun Tagen konnte Gendarmerie die beiden Mäd-

chenräuber aufſpüren und nach heftigem Wider
h überwältigen. Jn Baindir hatte ſich
er Kaffeehausbeſitzer Sirri in die Tochter eines

kleinen jüdiſchen Händlers Awran verliebt. Als
der Vater des Mädchens eines Abends nicht zu
Hauſe war, drang Sirri in das Haus ein und ent
führte das Mädchen. Auf der Landſtraße begegnete
ihm jedoch der heimkehrende Vater. Als dieſer ſeine
Tochter befreien wollte, wurde er von Sirri nie
derge ſchoſſen. Der Mörder wurde kurz dar-
auf von der Polizei verhaftet.

„Die Schwarze Hand.“ Ein jähriger Belgier
r einem Genfer Juwelier einen Drohbrief mit
er Aufforderung, 125 000 Frank an einem be-

ſtimmten Platz zu hinterlegen. „Ein Revolver iſt

auf Sie gerichtet, wenn Sie nicht gehorchen, werden
Sie ohne Gnade und Barmherzigkeit erſchoſſen.“
Der Brief trug die Unterſchrift „Die SchwarzeHand“. er Suwelier benachrichtigte die Polizei,

die an dem im Brief angegebenen Ort erſchien und
den Schreiber des Briefes feſtnehmen konnte.Es ergab ſich, c der elgier der Polizei in ver
ſchiedenen europäi W Ländern und ſogar der 4
niſchen Polizei gut bekannt iſt. Er iſt an Knochen
tuberkuloſe erkrankt und mußte einem Spital
übergeben werden.

m Streit erſtochen. Jn Groß-Rambin
bei Belgard (Pommern) kam der Melker Schiedlow,
der gerade mit einem Mädchen von einem Spazier-
gang zurückkehrte, mit jungen Burſchen in Streit.
Jm Verlauf der Auseinanderſetzungen verletzte
Schiedlow den 20jährigen Knecht Sieg durch Meſſer
Dre ſo ſchwer, daß der Verletzte kurz darauf ſtarb.
Der Täter wurde verhaftet.

Juſtiz in USA. Jn Buffalo wurde wegen
Diebſtahls von ſechs Flaſchen Whisky aus einem
Privathauſe der 25jährige Arbeiter John Foſter zu
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt.
Die Verurteilung erfolgte auf Grund des „Baumes-
Geſetzes“, das für Schuldige, welche wegen des
ſelben Vergehens bereits viermal vorbeſtraft ſind,
lebenslängliche Haft vorſieht.

„Bremen“ vom Quai, gleitet allmählich in die
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Hr. lundenbergrſeburg. Sekretariat

II S. Stürm. Heitere III u. Anna e edaAIOSCCSST=ÄÄSTS-ee-r7fſtcSS n

Halle r d. gr Fa Sud Rio Zt. b morgen Domnentag, nan 4 Dhr: I d morgen Deanentz, machn. A Uhr: ger h
Sport und Spiel auf derVeihmis. letteWocte! lewie Woche m. henen unten int uetn henerteu

Aus dem Bezirk Das gr. Abschiedsprogramm m 7 n empo, IJnletts Hal, anaRen,Am ndo Arbeiterwohlfahrt. der berühmten und boeliebten s ale m d Bettfedern O. das neue päl und eiz mme r e h i Juli. 3 Vnd dieses quecksilbrige, teſte on t er en gungsmittel der Henkelwerke

r effen der Kinder am üt zleipzigerSeigel III mit elektr. Betriebj zum Spülen, Aufwaschen und S S
„Elſtertal“. Becher und gute Laune
mitbringen. Wanderung nach Ratt-

14 Uhr, findet die Kinderwanderung
nach dem Röſſener Wäldchen ſtatt.Treffpunkt „Herzog Chriſtian Trink Das reiszende temperament Gew. Preiſe ab eimarbeit ichen Reinigungskraft dieses Vorbecher und vbro Kind i0 Vfa. ſind Vortragstolge: poll u 60 Pfg. e trefflichen Hlelfers! O reinigt 50
mitzubringen. Eine entzäckende Noeuhbeit, Lustepiel-Star, weleber di Verl. Münch. C4 sReinsdorf a. Freitag, 19. Juli.

abends 8Uhr, im
Gaſthof zu Reinsdorf Mitgleder-

a en e ehe Wie Lebendes Lied der Seidoel 5urg) hält einen Vortrag über die n s gbevorſtehenden Kommunglwahlen. Sanger mit: Was Se sich nur denken können: Olas, Por-
Dur ä r We Famge e A. Setdel Jun. R. Figoher g zellanMetall, Stein Fhesen, Marmor, Hoizglieder en erſcheinen. Gäſtekönnen eingeführt werden. r eher T ucr usw. O macht alles schöner denn jel AufRoßleben a. I. Zowahendhenst 10 Lnterhenßes Wasser- Eimer I Ebboffel20. Juli, abends Willy Seidels Uhr, im Deutſchen Haus er in seiner Humoreske: „Keine Die grobe Revue des Humors, O o exgieblg ist
weiterte Mitgliederverſammlung. Ahnung des Frohbsinns, des Laohens Ihr zeitsparender HelferReferent Genoſſe Kämpf (Merſeburg
PrichtSämtliche Genoſſinnen,2 t a) „Mädel scohrei docha n er ind Anhänger unſerer nicht 60 v. Gilbert. J Uupfer richa Man deutsohiand!

Sonnabend, 20. Juli, Balletudien von Neu- er u. a. Die vollständige fihmaufnahmeAnnaburg
Neuen Welt“
enoſſe

über
eno

Fraenkel (Torgau)

„Kommunalpolitik“.
ſſen

abends 8 Uhr, in der
Parteiverſammlung.

wird
über die bevorſtehenden Gemeinde-
wahlen referiteren. Erſcheinen aller
Genoſſinnen und Genoſſen iſt Pflicht.
Delitzſch

verſammlung. Genoſſe Fritz Rödel(Bitterfeld) Poer: Das enhru- r ger u I ger 3 z 2 Der Boxkampk, der vor 40 000
konkordat und die neuen Laſten der e e an. Zuschauern stattfand.Arbeiterklaſſe“. Die Delitzſcher Frei M. Mähblau. Ferner:denker treffen ſich Punkt s Uhr in Schlußmarsch, geblasen vonder Krone zur Abfahrt per Auto Smtlichen Herren der seidd I en Kreis Zablreiche Beteiligung Sänger. Sämtl. Damenrollen dſa I 07 le nh x dend werden von Herren dargestellt! von 29 ſſ
Gröbers Osmünde. den Juni Am Flägel: Kapellmeister und Eine überaus lustige Geschiohte pUhr bei Möslein Osmünde) Komponist Felix Glessmer. —-„=VW—Ü—„J2 mit Donnerstag 1F. Juli “].7 und Freitag, (9. Juli Doonerstag, 18. Juli, 4 Uhr
Gemeinſame Mitaliederverſamm- Programm Aenderungen und Unter Mitwirkung von 4000 näald Denny 37,1, und des 9 Un- NAacim. Monsgertlung. Gen, Vetſch Galle) referiert -Kürzungen vorbehalten. Beamten der New Torker à des Hall. Symphonie-Orchesters.über die volitiſche Lage. Konkordats Polizei r Liedtke. Amerikas 4 er Leitg. Kongertmstr. Franz Witekgbſtimmung. Es iſt Pflicht aller Fin ausgeseichnetes Film- o und der entzäckendenMitalieder, zu erſcheinen. werk füllt den Lichtspiel- Teil Der Film zeigt u. a. die größte imogene n des Hall. Symphonie-Orchesters. 8 Uhr

liebes Publikum, Du mubt ichen Razzia, die jo eine Polizei Leitung Benno Plätz. 4395 Abend- onzertJ Es ist des Guten fast zuviel! unternommen hat. Auf das Hierzu: Freitag abend Bintritt nur 30 Pfg. des Hall. Symphonie-Orchesters.eichsbanne Zeichen General Alarm“. Das weitere aktoells Leitung Benno Plätz. 4396Das Haus ohne MNöänner! setzen sich mit Blitzesschnelle Nittwooh, den 24. Juli Montag 22 Juli. 3 Vhr-

Freidenker. Sonnabend,
den 20. Juli: Nachtaus-

flug nach Kroſtitz. Dortſelbſt Werbe

ganzen Ursprung aufleuchten

wie noch nie dagewesen

DasVolksliederhuch

Richard Noneck undArthur Seidel jun.

mann.
Martin Mühlan

der vorzügl. Instrumentalist
als „Bayerischer Postillon“.

I

Barleske in l Akt (naoh einer
Idee) von C. Weihmann mit
C. Weihmann A. Seidel sen.

und exzentt isohe Temperament
eißt:mannsdorf. I der W hArbeiterwohlfahrt. une, Lustigkeit u. Fröhlich- Geſellſchaft.Merſeburg. Mittwoch, 17. Juli, keit noch einmal in ihrem Anny Ondra Ein n

Hauptrolle spielt in dem heute
zur PDrstaufführung gelangen-
den übermütig. Groß- Lustspiel

und der frohen Laune.
Jullus von Szöceghl Margarete

Der Humor sohwingt sein
Szepter und entfesselt alltäg-

Heh Stürme des Lachens.

Ferner:
Auf tausendäfachen Wunsehl
Der Welt größter Pollzeifilm!

Hermann Job
u. ſeiner erſtkl.

gr. Erfolg

Ah morgen, Donnerstag
In Erstaufführung für Mittel-

des von der ganzen Welt mit
Spannung verfolgt. Boxkampfes

Sehmelting
XIIIAlle 15 Runden wurden gefilmt.
Länge des Films 1200 Meter).

r

Reinigen

Nichts widersteht der außerordem-

rasch so gründlich daß Sie Ihre helle

Freude haben an den blitzsauberen Ge-
schirren! Alles Fet verschwindet gleich

fſepkeſs Spiſf- und
Keiniqungs Mitte

für Hous- nd Küchenqeröt
M 9 re De 5 Werke

Gr. Janzabend mit Feuerwerkviertausend Kriminalbeamte inSchwarz-Kot-Gol Ein reizendes Lustspiel mit Marsoh. Radio, Liehtfunk, Serienu-rinder 57
den groben PFayoriten der Telephon, Fahrrad, Motorrad, Heute letzter Tag: unter Leitung von Onkel Mühle.heiteren Muse: Auto, Reiterkavalkaden m mOssi Oswalda Livia Pava-
nelli Hans Brausewetter

Motorboote und sonstige FPahr-
zeuge aller Art werden in den

Das Fürgtenkina Ceweruschaftsnaus
alle Harz 42--44

Frauen verlangt gratis
ſofort Proſpekt

über neuzeitliche Hilfsmittel zur per
ſönlichen Hygiene der Frau. 6

Ortsgruppe Halle. mit Harry IiedtkeFreitag. den 19. Juli, 20 Uhr, bei
m. Schuſtack: Große Funktionär

Dienst der Sache geoestollt.
Geradezu überwältigend wirkt
dieser Aufmarseh der staat-

Frita Kampers.
und Ehrenkarten bei

Restauram

Sitzungszimmer
Frei-

6.30 8.30 Vnr,tzung. Die außenſtebenden Frage diesem Spielplan ausnabhmslos lichen Nachtmittel. Werktags 4. rc en e Kappendach 4(0, Hals a.gebracht werden. Freitag, den Besuehen Sio die ersten Nach hierzu er bervorragenée bante Guter Hittag- und 55 Gr. UVlrichst an
26. Juli, 20 Ühr, im kleinen Volte mittags-Vorstellungen, da der filateil und das neue grobe Ton- richstraparkſaal: Gr, Mitaliederverſamm- Abendandrang nicht zu be- Abend-Stoummkutzensprung-Pflasterfilm-Programm.

wältigen ist. 4389lung. Erſcheinen aller Berlinfahrer
Vorzügliche KücheTer Da gend Am Juni er rexgen Rheuma und Reißent ndabteilun ahr-re du gudad teilung mit Fabr garantiert qut flebend nur 50 Pfa. Saudere Debernachtung

Oeffentliche Steuermahnung.
Die Steuern vom Grundvermögen, Gemeinde

rer Hauszinsſteuern, Kanalbenutzungs und
äkaliengebühren ſowie die Beiträge zu den Straßen

reinigungskoſten für Juli 1929 und die Hundeſteuern
für Juli September 1929 waren am 15. Juli 1929,
die Schulgelder für die ſtädtiſchen Mittel und höheren

ſtedt. Alterskameraden können ſich
daran beteiligen. Treffpunkt undAbfahrtszeit werden noch bekannt-
gegeben.

3. Abteilung. Unſere geſtern an
ekündigte Monats Verſammlung
indet wegen der großen Funktionär-
ſitzung erſt Montag. 22. Juli, ſtatt.

Eine hie Ferienfanrt
nach Berchtesgaden zum
Orig. Oberbaverischen Trachtenfest
Mitwirkung der Original Salzburger
Trachtenkapelle und Original Schuhb-

plattler aus Oberbayern.

Plötzlich und unerwartet
ſtarb Dienstag früh 5 Uhr
nach langem qualvollen Leiden
mein lieber treuſorgender
Mann, der Schneider

Zugunsten der
Altershilfe 130 bis 160 breit, 7teilig, natur

laſiert, neueſt. Modelle 180, Mük.,

eekrisen K.
Schlafrimmer4 prüfen Sie als ung u Wittekind r a Tr in Ja Schulen für Juli 1929 waren am 10. Jnli 1929 fällig. 2

g in Halle. 180 breit, mit Jnnenſpiegel, volleletzt die Angebote von wein Blau“ Dreifache Tanzgelegenheit. Sinne Deretkeege 3 Ton an e Seiten und Türen s
e zu entrichten.Klavier 7 Maer cher Aorgen, den m r e u dieſer Frit werden die Rückſtände, 495. Mk.

Waisenhausring l B 18. Funlt ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkt hinaus geam PFranckeplatz von 16 Uhr an ar r ſtundet worden ſind, im Wege der 3wan owiſtrechimg Speilserzimmer Im Namen der trauernden
gebührenpflichttg eingezogen werden. Verzugszinſen ehe ar Vale gaht HinterbliebenenWarum 777 Weil Sie dann erst

beurteilen können, wie preiswert
diese in Halle seit 1832 bestehende

ſind von der Fälligkeit an zu entrichten.Mahnzettel werden nicht zugeſandt. F rau Frieda Dreimannh und 4 mM 495. M. er MellorFirma 1256 r Halle, den 16. Juli 1929. Seſa, ſelongues, Scant
Der Magiſtrat. Aufi traten Einäſcherungsfeier DonnersDücumos Konsum- Verein Osmündeu. m. e eder besten Weltmarken verkauft veranſtaltet am Sonntag, dem 21. Juli wie alle in großer

ſein diesjähriges Aus anderen Blättern:Möbel-Schiehe7 3n O Genossenschaſts- u. Kinderfest u lesetzlich 99 geschützt! Die Feſtordnung iſt folgende h Adalbert sFreie Lieferung auch nach auswärts.
Weiteſtgehende Zahlungserleichterung.

Kredit bis zu 2 Jahren. 4388
Agnes Ammenhäuſer, Lieschen Roß
berger, Rudolf Kohlrauſch. ücken
berg Roſine Knieſchke. Torgan:
Anna Ellmer. Kroſtitz-Hohenleing:
Wilhelm Rambeau

die Garantiemarke
in Fußbodenlackfarben.

Alleinverkauf für Halle:
Königs Drogerie Erich Kreyer.

Liudenstrabe 55,

Sonnabend, den 20. Juli, auf dem Dorfplatz
Gesangsekonzert., ausgeführt von 3 Männer-
chören, ſowie Preiskegeln.

Sonntag, den 21. Juli Um zu g mit 3 Kapellen
durch den Ort. Empfangnahme der Geſchenke

Ein kräftiger Schluck
hält Leib und Seele zuſammen. Sie können jeden
Likör kennen lernen und probieren, wenn Sie

e

SanDr. ezep n umſonſt oder koſtenKleine Anzeigen haben hier groben Erfolg der Die Reigel. Serin S. Ehendahnſe

Bismarck-Drogerie Fritz Kaspoer Für Beluſtigung aller Art iſt geſor- mit den echten Reichel-E esgt. 7g. r eetrn 4 9 Es iſt Pflicht, daß ſich die alten Genoſſenſchaftsgründer bereiten. Sie ſparen dabei das Ooppelte bis Tor n r M nrger ſi
r rogerie, Moritz- an dem Umzug beteiligen, ferner, daß jeder Genoſſen- fache. Oie Se tung mit ReichelEſſenzen iſt cher Weh a iſſig a

H. Dietrich Drogerie, Sgastr. 52. vafter an dieſem Tag vertreten ſein muß ein Reiz für ſich, und man weiß, was man trinkt. Am Schwarzen Vrett: bohm mit Ziied Padebreer
PDrogerie, 9 r r a n gleiche 2 bürgt Beſtätigung der Feuerwehrführer. Graditz: Alwin Riedel mit Anna

th erſ Magiſtrat Delitzſch. Franz.m
an jeder Reſtauration

und bei deinem Friſeur

verlange das

erren und
amenſtoffe

Wir verlegten am 16. Juli unſere Geſchäftsſtelle von Lands
berger Straße 13 nach Magdeburger Straße 46.

meterweiſe an
Private zu uner-

t I L Die vorhandenen Zahlſtellen werden durch die Verlegung nicht m Higen99 gb ln aufgehoben an in
nd wehen weder Volks-Feuerbeſtattungs- i.
an wenn a Verein Halle u. Amgeg. e. V.

n Magdeburger Straße 46 ei ehe Filiale halle, ä Hroße Alxi chstra e 7

et t e ne
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